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Vorwort 

Zwischen technologischer Transformation und kreativer Wertschöpfung: 
Wie die Kultur- und Kreativwirtschaft ihre Zukunft im KI-Zeitalter gestaltet. 

Künstliche Intelligenz verändert die Kultur- und Kreativwirtschaft mit hoher Geschwindig-
keit. Was vor wenigen Jahren noch als Zukunftstechnologie diskutiert wurde, ist heute be-
reits Teil des Arbeitsalltags vieler Unternehmen, Agenturen, Kreativschaffender und Kul-
turinstitutionen. Generative KI wird für Recherche, Konzeption, Gestaltung, Produktion, 
Vermarktung und Organisation eingesetzt und schafft dabei erste messbare Effizienzge-
winne. 
 
Doch die eigentliche Bedeutung dieser Entwicklung geht weit über Produktivitätssteige-
rungen hinaus. KI eröffnet neue Möglichkeiten der kreativen Wertschöpfung, verändert 
Arbeitsprozesse und stellt etablierte Geschäftsmodelle auf den Prüfstand. Die zentrale 
Frage lautet daher nicht mehr, ob KI in der Kultur- und Kreativwirtschaft eingesetzt wird, 
sondern wie ihre Integration in die Kernprozesse der Branche erfolgreich gestaltet werden 
kann. 
 
Die vorliegende Studie Smart Creativity – KI in der Kultur- und Kreativwirtschaft beleuchtet 
den aktuellen Stand der KI-Nutzung, identifiziert Potenziale und Herausforderungen und 
zeigt Handlungsoptionen für Unternehmen, Politik und weitere Akteure auf. Sie macht 
deutlich, dass die Branche angesichts der gegenwärtig angespannten wirtschaftlichen Lage 
vor einer doppelten Aufgabe steht: Sie muss ihre kreative Wettbewerbsfähigkeit sichern 
und gleichzeitig die Chancen der technologischen Transformation konsequent nutzen. 
 
Die Ergebnisse dieser Studie führen zu einer klaren Schlussfolgerung: Die Zukunftsfähigkeit 
der Kultur- und Kreativwirtschaft im KI-Zeitalter hängt maßgeblich von ihrer strategischen 
Positionierung ab. Eine moderne, KI-fokussierte Innovationspolitik, die Förderung von An-
wendungs- und Umsetzungskompetenzen sowie eine innovationsfreundliche Rahmenset-
zung sind wesentliche Voraussetzungen dafür, dass die Kultur- und Kreativwirtschaft ihre 
Stärken auch in einer zunehmend KI-geprägten Wirtschaft entfalten kann. Gelingt dies, hat 
die Branche das Potenzial, nicht nur von der technologischen Entwicklung zu profitieren, 
sondern sich als Innovations- und Wachstumssektor im Zeitalter der Künstlichen Intelligenz 
neu zu positionieren. 

Bertram Brossardt 
31. August 2026 
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1 Executive Summary 

KI-Nutzung in der Kultur- und Kreativwirtschaft  

Status quo der KI-Nutzung: Erste Effizienzgewinne bei marktstruktureller Unsicherheit. Die 
zugrundeliegende Befragung zeigt: Ein Großteil der Branche der Kultur- und Kreativwirtschaft 
(KuK) nutzt bereits heute generative Künstliche Intelligenz (KI) und realisiert dabei erste Effizi-
enzgewinne. Dabei bleibt die KI-Integration in zentralen Prozessen häufig jedoch noch punk-
tuell. Zugleich bestehen Unsicherheiten hinsichtlich der zu erwartenden Auswirkungen von KI 
auf zentrale Marktstrukturen, Geschäfts- und Vergütungsmodelle, notwendige Kompetenzan-
forderungen sowie Urheberrechtsregelungen.  
 
Daraus folgt: Die KuK-Branche braucht eine KI-fokussierte Neujustierung. Die mit KI einher-
gehenden fundamentalen Veränderungen in der Branche sind in eine gegenwärtig ange-
spannte wirtschaftliche Lage eingebettet. Um Chancen zu nutzen und Risiken zu vermeiden, 
ist eine KI-fokussierte Neujustierung erforderlich: Diese Neujustierung sollte vor allem auf 
eine strategisch integrierte, zugleich pragmatisch umsetzbare Anpassung von Geschäftsmo-
dellen, die befähigende Vermittlung von Kompetenzen sowie die Schaffung fairer Rahmenbe-
dingungen abzielen. Damit besteht ein klarer Handlungsbedarf für vernetztes Handeln. 
 
Die Handlungsempfehlung: Eine klare strategische Positionierung ist entscheidend für die 
Zukunftsfähigkeit. Mit einem darauf abzielenden integrierten Maßnahmenansatz aus KI-fo-
kussierter Innovationspolitik, Anwendungsbefähigung und Rahmensetzung kann Bayern die 
KuK gezielt als Innovations- und Wachstumssektor im KI-Zeitalter stärken. 
 
Ausgangslage: Die Kultur- und Kreativwirtschaft (KuK) in Bayern befindet sich auf dem Pfad 
tiefgreifender Transformation. Einerseits steht die Branche weiterhin unter konjunkturellem 
und strukturellem Druck, andererseits sorgt die rasante Entwicklung generativer Künstlicher 
Intelligenz für neue Möglichkeiten, die aber auch zu Unsicherheiten in der Branche führen. 
 
Die Ausgangslage ist als durchaus herausfordernd zu bezeichnen. Die im Rahmen dieser Stu-
die durchgeführte Befragung unter Unternehmen und Solo-Selbständigen der bayerischen 
KuK zeichnet ein eher verhaltenes Bild: Ein Drittel der Befragten bewertet die aktuelle Ge-
schäftslage als schlecht, rund die Hälfte als befriedigend. Gleichzeitig erwarten lediglich 17 
Prozent eine Verbesserung in den kommenden zwölf Monaten. Die Branche steht damit vor 
der doppelten Herausforderung einer wirtschaftlichen Stabilisierung und technologischen 
Transformation. 

Neues Konzept der Smart Creativity als strategischer Orientierungsrahmen 

Vor diesem Hintergrund entwickelt die Studie das Konzept der Smart Creativity als strategi-
schen Orientierungsrahmen. Smart Creativity bezeichnet das produktive Zusammenwirken 
menschlicher Kreativität mit den generativen Fähigkeiten Künstlicher Intelligenz. Im Zentrum 
steht nicht die Substitution kreativer Arbeit, sondern die Erweiterung menschlicher Gestal-
tungskraft durch intelligente Werkzeuge. Der Begriff ist nicht nur Ausdruck individueller 
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Schöpfungskraft, sondern das Ergebnis eines dynamischen Zusammenwirkens unterschiedli-
cher Elemente innerhalb eines kreativen Systems. Damit rückt die KuK stärker in den Fokus 
der Innovationspolitik: Kreative Kompetenzen, technologische Anwendungen und neue Ge-
schäftsmodelle wachsen zunehmend zusammen und eröffnen neue Gestaltungspotenziale. 

Status quo der KI-Nutzung: Erste Effizienzgewinne bei marktstruktureller Unsicherheit 

Die Ergebnisse der Befragung zeigen, dass sich die Branche bereits auf diesem Transformati-
onspfad befindet. Rund 60 Prozent der befragten Unternehmen und Solo-Selbständigen set-
zen bereits generative KI ein. Besonders häufig wird KI für die Recherche, die Ideengenerie-
rung und die Erstellung erster Entwürfe herangezogen. Damit wird KI vor allem in der Rolle als 
kreativer Koproduzent genutzt, der bestehende Arbeitsprozesse ergänzt und beschleunigt.  
 
Gleichzeitig befindet sich die Branche aber noch in einer frühen Phase der KI-Integration. Die 
Nutzung einschlägiger Tools erfolgt überwiegend selektiv, umfassende Transformationen von 
Geschäftsmodellen und Wertschöpfungsketten sind bislang (noch) selten. Dennoch berichten 
viele Unternehmen bereits von Effizienzgewinnen, die auf die Nutzung von KI-Tools zurückzu-
führen sind. Mehr als die Hälfte der Befragten realisiert signifikante Zeitersparnisse bei einer 
gleichzeitig höheren Menge an kreativem Output. Für die kommenden Jahre erwarten die Un-
ternehmen und Solo-Selbständigen noch deutlich stärkere Effekte auf Produktivität, Qualität 
und Wettbewerbsfähigkeit. 
 
Neben den Chancen zeigt die Befragung jedoch auch marktstrukturelle Unsicherheiten auf. So 
betont ein Teil der Befragten die Risiken, die mit einer zunehmenden Standardisierung und 
Nivellierung kreativer Inhalte, den tiefgreifenden Veränderungen von Berufsbildern und Kom-
petenzanforderungen sowie den erwartbaren, aber in ihrer Tragweite noch nicht vollständig 
absehbaren Disruptionen bestehender Geschäftsmodelle einhergehen. Besonders deutlich 
werden die Sorgen hinsichtlich des Erhalts der branchenprägenden typischen Marktstruktu-
ren, einer fairen Vergütung sowie des wirksamen urheberrechtlichen Schutzes von kreativen 
Erzeugnissen. 
 
Insgesamt ergibt sich ein differenziertes Bild: Auf individuell-betrieblicher Ebene überwiegt 
der Optimismus hinsichtlich Produktivität und Effizienz, während auf marktstruktureller 
Ebene Unsicherheit über Rahmen- und Wettbewerbsbedingungen besteht. Die KuK steht da-
mit nicht nur vor einer technologischen Transformation, sondern braucht eine grundlegende, 
KI-fokussierte Neujustierung, um die sich deutlich abzeichnenden Anforderungen erfolgreich 
meistern zu können. 

Handlungsrahmen für die Neujustierung: Vier Stränge zur Stärkung der KuK für die KI-Trans-
formation 

Aus diesen empirischen Befunden der Studie lässt sich ein umfassender wirtschafts- und inno-
vationspolitischer Handlungsrahmen ableiten. Ziel ist es, die Bedeutung und Wirkung der KuK 
als innovationsaffinen Wirtschaftssektor zu stärken und dazu die transformatorischen Poten-
ziale von Smart Creativity gezielt zu erschließen. Konkret werden vier strategische Stränge 
identifiziert, die gemeinsam die Grundlage für eine zukunftsfähige Entwicklung der KuK-Bran-
che bilden. 
 



  StudieAugust 2026 

Smart Creativity – KI in der Kultur- und Kreativwirtschaft 
 
Executive Summary 

3 

 

 

Abbildung 1  

Überblick des Handlungsrahmens 

 
Quelle: eigene Darstellung 

 

Strang 1: Innovationspolitik öffnen und die Kultur- und Kreativwirtschaft systematisch in-
tegrieren 

Fragmentierung bremst, Integration jedoch beschleunigt: Wenn KuK-Anliegen über zahlreiche 
Politikfelder verstreut sind, fehlt es an strategischer Kohärenz und damit an Durchschlags-
kraft. Daher wird empfohlen, eine ressortübergreifende Gesamtstrategie „Kreativ- und Inno-
vationsstandort Bayern 2035“ zu entwickeln. Hierüber sollten die Kultur-, Wirtschafts-, Bil-
dungs- und Innovationspolitik stärker miteinander verzahnt und in diesem Zuge eine langfris-
tige Planungssicherheit für Branchenakteure geschaffen werden. Gleichzeitig wird vorgeschla-
gen, die KuK systematisch in bestehende Innovations- und Technologieprogramme zu integ-
rieren, etwa im Rahmen der Hightech-Agenda. Auf diese Weise könnten kreative Unterneh-
men stärker in branchenübergreifende Innovationsökosysteme eingebunden werden.  

Strang 2: Befähigen durch Anwenden 

Anwendung reduziert Skepsis: Die Befragung zeigt, dass insbesondere Solo-Selbständige und 
kleinere Unternehmen Unterstützung beim Einstieg in KI-gestützte Arbeitsprozesse benöti-
gen. Vorgeschlagen wird daher der Aufbau von bayernweiten KI-Adaption-Hubs als zentrale 
Anlaufstelle für Beratung, Pilotprojekte und Vernetzung. Ergänzend sollen praxisnahe KI-Boot-
camps den Kompetenzaufbau durch konkrete Anwendungsfälle fördern. Darüber hinaus emp-
fiehlt die Studie einen geförderten Zugang zu leistungsfähigen KI-Modellen in Bildung und 
Ausbildung, um Zugangsgerechtigkeit zu erhöhen. Ein jährlicher KI-Adaption-Preis soll zudem 
erfolgreiche Anwendungen sichtbar machen und als Best-Practice-Plattform dienen. Zusam-
mengenommen entfalten diese Maßnahmen ihre Wirkung: Sie befähigen die Branche in der 
Breite, vertiefen die Anwendungserfahrung und beschleunigen die Diffusion von KI. 
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Strang 3: Datensouveränität und faire Rahmenbedingungen schaffen 

Geistiges Eigentum bildet die wirtschaftliche Grundlage kreativer Arbeit: Durch die KI-Ent-
wicklung wird dies jedoch zunehmend angegriffen. Die Studie empfiehlt daher den Aufbau 
souveräner KI-Infrastrukturen, um die Kontrolle über Daten und Inhalte zu sichern. Gleichzei-
tig sollen digitale Wissensinfrastrukturen ausgebaut und kulturelle Archive für KI-gestützte 
Anwendungen erschlossen werden. Ergänzend wird eine stärkere politische Interessenvertre-
tung des Freistaats Bayern auf Bundes- und EU-Ebene vorgeschlagen, um hier einschlägige 
Initiativen zur Verbesserung von Rechtssicherheit, Transparenz und fairen Vergütungsmodel-
len voranzubringen. Auf diese Weise soll für die Branche eine hinreichende Ausgewogenheit 
zwischen sich bietenden Innovationspotenzialen und fairen Rahmenbedingungen gewährleis-
tet werden.  

Strang 4: Interessen bündeln und vernetzt handeln 

Bündelung und Vernetzung schaffen Zukunftsfähigkeit: Ein Bayerischer Kultur- und Kreativ-
wirtschaftsgipfel soll als öffentliches Forum die relevanten Akteure zusammenführen und den 
politischen wie wirtschaftlichen Willen zur Umsetzung der Maßnahmen sichtbar bekräftigen. 
Ergänzend sollen dauerhafte Vernetzungsstrukturen und Austauschformate aufgebaut wer-
den, zu denen die zuvor genannten KI-Adaption-Hubs und KI-Bootcamps einen Beitrag leisten. 
Diese Strukturen sollen die Zusammenarbeit innerhalb der Branche stärken und Innovati-
onsökosysteme fördern. Es wird vorgeschlagen, einen Bayerischen Kultur- und Kreativwirt-
schaftsgipfel einzuberufen, auf dem die in der vorliegenden Studie formulierten Maßnahmen 
gemeinsam besiegelt, Verantwortlichkeiten zugeordnet und ein verbindlicher Umsetzungs-
fahrplan vereinbart werden.  
 
Die Umsetzung dieser Maßnahmen in den vier strategischen Strängen soll dazu beitragen, 
dass die heute noch durch Unsicherheit geprägte Ausgangslage in ein klar positives Zukunfts-
szenario mündet: Bis 2035 arbeiten Kreativschaffende, Unternehmen und Kultureinrichtun-
gen in Bayern selbstverständlich mit leistungsfähigen KI-Tools. Kreative Prozesse werden effi-
zienter, neue Geschäftsmodelle und Handlungsräume entstehen, und regionale Innovati-
onsökosysteme stärken die Wettbewerbsfähigkeit der Branche und sorgen für Synergien dar-
über hinaus. Bayern kann sich so als führender Standort für die kreative und verantwortungs-
volle Nutzung Künstlicher Intelligenz in der Kultur- und Kreativwirtschaft etablieren.  
 
Zur Studie: Die Analyse basiert auf umfassender Literaturrecherche, Tiefeninterviews mit 
Branchenexpertinnen und -experten sowie einer Befragung unter mehr als 200 Akteuren der 
bayerischen KuK. Zudem wurden praxisorientierte Handlungsmaßnahmen entwickelt und in 
einem abschließenden Workshop mit Branchenvertreterinnen und -vertretern erörtert und 
konkretisiert. 
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2 Einleitung 

Warum es eine Studie zur KI in der Kultur- und Kreativwirtschaft braucht.  

Die Geschwindigkeit, mit der generative Künstliche Intelligenz in die Arbeits- und Wertschöp-
fungsprozesse der KuK vordringt, steht in einem deutlichen Missverhältnis zum gegenwärti-
gen Wissensstand über diese Entwicklungen. Während technologische Neuerungen in atem-
beraubender Geschwindigkeit auf den Markt kommen und in nahezu allen Teilmärkten der 
KuK erprobt oder bereits eingesetzt werden, liegen bislang nur punktuelle Erkenntnisse dar-
über vor, wie sich Arbeitsweisen, Geschäftsmodelle, Beschäftigungsstrukturen und Rahmen-
bedingungen konkret verändern. Ein aktuelles Dossier des Kompetenzzentrum des Bundes 
spricht sogar davon, dass KI- generierte Bilder, Musikstücke, Videos und Texte die Teilmärkte 
der KuK spürbar “überschwemmen”. 
 
Für den Freistaat Bayern als einem der wirtschaftlich bedeutendsten KuK-Standorte in 
Deutschland fehlt bislang eine systematische Bestandsaufnahme, die die Perspektiven der 
Branche selbst untersucht und mit politischen, rechtlichen und infrastrukturellen Impulsen 
für eine notwendige KI-fokussierte Neujustierung zusammenführt. Die vorliegende Studie 
schließt diese Lücke, indem sie den aktuellen Stand der KI-Nutzung, die Herausforderungen 
der Akteure sowie bestehende und potenzielle Handlungsoptionen für Politik und Branche 
empirisch erfasst und strukturiert aufbereitet. Sie schafft damit eine gemeinsame Wissens-
grundlage, auf der strategische Entscheidungen und zielgerichtete Maßnahmen aufbauen 
können. 

Die Kultur- und Kreativwirtschaft in Bayern im Überblick  

Die KuK in Bayern ist eine vielfältige und stark ausdifferenzierte Branche. Sie umfasst insge-
samt elf Teilmärkte – von der Musikwirtschaft über die Buch- und Filmbranche bis hin zur De-
signwirtschaft, Architektur, Software- und Games-Industrie sowie den darstellenden Künsten 
und der Rundfunkwirtschaft. 
 
Ökonomisch ist die KuK ein bedeutender Wirtschaftsfaktor im Freistaat. Rund 208.000 sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigte sind in der Branche tätig, was etwa 3,5 Prozent aller sozi-
alversicherungspflichtig Beschäftigten in Bayern entspricht. Die Unternehmen der Branche 
erwirtschaften im Jahr 2023 zusammen einen Jahresumsatz von rund 45,1 Milliarden Euro.  
 
Charakteristisch für die Branche ist ihre kleinteilige Struktur. Neben den sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten prägen insbesondere Solo-Selbständige und Kleinstunternehmen das 
Bild. Der dritte bayerische Kultur- und Kreativwirtschaftsbericht schätzt die Zahl der Solo-
Selbständigen auf rund 32.500. Hinzu kommen etwa 45.700 Mini-Selbständige mit einem Jah-
resumsatz von unter 22.000 Euro. 
 
Innerhalb der Branche bestehen deutliche Unterschiede zwischen den Teilmärkten. Die Soft-
ware- und Games-Industrie ist sowohl nach Beschäftigung als auch nach Umsatz der größte 
Teilmarkt. Mit rund 113.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten und einem Umsatz von 
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etwa 18,9 Milliarden Euro nimmt sie eine herausragende Stellung ein. Dahinter folgen die 
Werbewirtschaft sowie der Pressemarkt als weitere beschäftigungs- und umsatzstarke Seg-
mente. 
 
Über ihre direkte wirtschaftliche Bedeutung hinaus erfüllt die Kultur- und Kreativwirtschaft 
eine zentrale Querschnittsfunktion für andere Branchen. Sie ist wichtiger Dienstleister für In-
dustrie und unternehmensnahe Dienstleistungen, etwa in den Bereichen Design, Kommunika-
tion, Markenentwicklung oder digitale Anwendungen. Gleichzeitig wirkt sie als Impulsgeber 
für Innovation, indem sie technologische Entwicklungen frühzeitig aufgreift, neue Anwen-
dungsfelder erschließt und kreative Prozesse in andere Wirtschaftsbereiche hineinträgt. 
 
Die KuK in Bayern steht seit der Corona-Pandemie vor der Herausforderung, sich wirtschaft-
lich zu stabilisieren. Der vbw KreativIndex als Barometer für die wirtschaftliche Lage der  
Branche zeigt in der aktuellen Erhebung mit einem Wert von 65 von 200 Punkten eine ange-
spannte Situation. Um sich aus dieser Lage herauszuarbeiten, sind strukturelle Veränderun-
gen notwendig. 

Generative KI in der Kultur- und Kreativwirtschaft 

Seit der Veröffentlichung leistungsfähiger generativer KI-Systeme etwa ab 2022 halten diese 
Technologien in allen Teilmärkten der Kultur- und Kreativwirtschaft Einzug. Ein zentrales Ele-
ment der aktuellen Entwicklung ist die rasche Verbreitung KI-basierter Chatbots und Assis-
tenzsysteme wie ChatGPT, Claude, Gemini oder Copilot. Nutzungsstatistiken weisen für diese 
Dienste Wachstumsraten aus, die die Diffusionsgeschwindigkeit früherer digitaler Technolo-
gien übertreffen. ChatGPT erreichte innerhalb von zwei Monaten nach Markteinführung (No-
vember 2022 bis Januar 2023) rund 100 Millionen monatlich aktive Nutzerinnen und Nutzer. 
Die Schweizer UBS bezeichnete ChatGPT auf dieser Grundlage als „fastest growing consumer 
app in history". Eine vergleichende US-Studie zeigt darüber hinaus, dass generative KI zwei 
Jahre nach Einführung einen Adoptionsgrad von rund 39 Prozent in der erwachsenen Bevöl-
kerung erreicht hat. Dieser Wert übertrifft deutlich jene Werte für die Adaption von PC und 
Internet nach vergleichbaren Zeitspannen. 
 
Generative Modelle erzeugen Texte, Bilder, Audioinhalte, Bewegtbilder, Designs, Programm-
code und dreidimensionale Objekte. Anwendungen dieser Technologien sind inzwischen in 
den meisten Teilbranchen der Kultur- und Kreativwirtschaft dokumentiert – darunter Verlags-
wesen, Werbung, Film, Musik, Games, Software, Rundfunk, Architektur,  
Design, Mode und Fotografie. 
 
Im Bereich der Wissensarbeit kommen Sprachmodelle in Recherche, Textproduktion, Lekto-
rat, Übersetzung und Redaktion zum Einsatz. Auf der Tätigkeitsebene treten Aufgaben wie 
das Formulieren von Prompts, das Kuratieren und Bewerten maschineller Ausgaben sowie 
das Nachbearbeiten generierter Inhalte neben die klassischen Tätigkeiten des Schreibens und 
Redigierens. 
 
Im Bereich Design, Bild und visuelle Kommunikation werden bildgenerierende Modelle für Il-
lustrationen, Moodboards, Produktvisualisierungen, Storyboards und Konzeptgrafiken einge-
setzt. Anwendungen finden sich unter anderem in der Werbung sowie im Grafik- und UX-
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Design. Im Bereich Musik und Audio existieren Modelle, die Jingles, Hintergrundmusik, Voice-
overs, Instrumentalstücke sowie Gesangsstimmen erzeugen können. Im audiovisuellen Be-
reich werden generative Systeme für Videogenerierung, Motion Design, Synchronisation, Un-
tertitelung und Postproduktion angeboten und genutzt. 
 
Im Teilmarkt Games und Software sind generative KI-Anwendungen auf mehreren Ebenen der 
Wertschöpfungskette dokumentiert. In der Softwareentwicklung werden KI-gestützte Pro-
grammierassistenten für Codegenerierung, Dokumentation, Fehlererkennung und Test-auto-
matisierung eingesetzt. Nutzungsstatistiken der Anbieter weisen einen hohen Verbreitungs-
grad dieser Werkzeuge in professionellen Entwicklungsteams aus. In der Spieleentwicklung 
finden generative Modelle Anwendung bei der Erzeugung unter anderem grafischer Assets, 
Sound, Animation sowie bei der prozeduralen Generierung von Spielwelten, Leveln und KI-
gestützten Charakteren. Für den XR-Bereich (Virtual, Augmented und Mixed Reality) werden 
generative Modelle zur Erzeugung immersiver Inhalte, 3D-Objekte und räumlicher Umgebun-
gen verwendet. 

Untersuchungsgegenstand, Zielgruppen und Erkenntnisinteresse 

Gegenstand der vorliegenden Studie ist die Analyse des Einsatzes generativer Künstlicher In-
telligenz in der KuK des Freistaats Bayern. Betrachtet werden sämtliche Teilmärkte der KuK 
nach der bundeseinheitlichen Abgrenzung: von Musik-, Buch- und Kunstmarkt über Film-, 
Rundfunk- und Pressemarkt bis hin zu darstellenden Künsten, Design-, Architektur-, Werbe- 
sowie Software- und Games-Industrie. Die Untersuchung berücksichtigt dabei Akteure ent-
lang der gesamten Wertschöpfungskette, also Kreativschaffende und Solo-Selbständige, 
kleine und mittlere Unternehmen, größere Studios und Agenturen, Kultureinrichtungen sowie 
intermediäre Organisationen wie Verbände, Netzwerke, Cluster und Förderinstitutionen. 
 
Die Studie richtet sich an mehrere Zielgruppen. Angesprochen sind erstens politische Ent-
scheidungsträger auf Landesebene, die mit Fragen der Kultur-, Wirtschafts-, Innovations- und 
Digitalpolitik befasst sind. Zweitens wendet sich die Studie an Akteure der KuK selbst, die vor 
der Aufgabe stehen, generative KI in ihre Arbeitsprozesse, Geschäftsmodelle und Organisati-
onsstrukturen einzubinden. Drittens sind Vertreter aus Forschung, Bildung, Verbänden und 
intermediären Organisationen adressiert, welche die Transformation der Branche begleiten 
und mitgestalten. 
 
Das Erkenntnisinteresse der Studie liegt in der systematischen Erfassung des gegenwärtigen 
Standes, der Herausforderungen und der Handlungsoptionen im Umgang mit generativer KI in 
der bayerischen KuK. Ziel ist es, eine empirisch fundierte Grundlage für strategische Entschei-
dungen bereitzustellen und daraus konkrete Handlungsempfehlungen für Politik, Branche 
und intermediäre Organisationen abzuleiten. 
 
Als Grundlage dazu soll der neue konzeptionelle Rahmenbegriff der Smart Creativity fungie-
ren. Dieser Begriff verknüpft die charakteristischen Besonderheiten von KI-basierter 
„Smartness“ mit der branchenspezifischen Kernkompetenz von Kreativität.  
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Leitfragen der Studie 

Die Untersuchung orientiert sich an einem Set von Leitfragen, die den Einsatz, die Auswirkun-
gen und die Rahmenbedingungen generativer KI in der bayerischen KuK strukturieren.  
Im Zentrum stehen folgende Fragen: 
 
Erstens: Welche Wechselwirkungen bestehen zwischen KI-gestützten Tools und der menschli-
chen Kreativität? Was ist das qualitativ Neue im Vergleich zu bisherigen Kreativprozessen? 
 
Zweitens: In welchem Umfang und auf welche Weise werden generative KI-Technologien in 
den verschiedenen Teilmärkten der bayerischen KuK gegenwärtig eingesetzt? In welchem Im-
plementierungsstadium bzw. welcher Nutzungsreife befindet sich der KI-Einsatz aktuell? 
 
Drittens: In welchen Phasen des kreativen Prozesses (z. B. Ideengenerierung, Konzeption, Pro-
duktion, Vermarktung) kommt KI aktuell bereits in welchem Maße zum Einsatz? Welche krea-
tiven Tätigkeiten werden durch KI ergänzt, erweitert oder ersetzt? Welche Chancen und wel-
che Herausforderungen benennen die Akteure der Branche selbst? 
 
Viertens: Anhand welcher konkreter, praxisorientierter Handlungsansätze lassen sich die Er-
gebnisse der Studie nutzen, um Smart Creativity in der bayerischen KuK zu verankern? Wie 
können die Rahmenbedingungen verbessert werden? 
 
Die folgende Analyse entwickelt zunächst das Konzept der Smart Creativity als konzeptionel-
len Bezugsrahmen zur Analyse des Einsatzes generativer KI in der KuK (Kapitel 3), bevor die 
Ergebnisse der im Rahmen dieser Studie durchgeführten Unternehmensbefragung und Exper-
teninterviews vorgestellt werden (Kapitel 4 und 5). Zum Abschluss werden vier zentrale Hand-
lungsstränge mit Maßnahmen zu einem Handlungsrahmen abgeleitet, der erforderliche stra-
tegische Eckpunkte definiert sowie konkrete Unterstützungsmaßnahmen für die Akteure zur 
Unterstützung beim Einsatz von KI vorschlägt (Kapitel 6). 
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3 Smart Creativity – Ein neues Konzept  

Der neue Begriff der Smart Creativity fungiert als konzeptioneller Bezugsrah-
men zur Analyse des Einsatzes generativer KI in der KuK. 

Kreative Arbeit befindet sich im Wandel. Mit dem Einzug generativer KI in kreative Berufsfel-
der entstehen neue Formen der Zusammenarbeit zwischen Mensch und Maschine. Diese For-
men lassen sich weder mit dem Bild des Werkzeugs noch mit dem der Automatisierung voll-
ständig beschreiben. Um diese neue Qualität konzeptionell greifbar zu machen, bedarf es ei-
nes eigenen Rahmenbegriffs: anlässlich der vorliegenden Studie wurde dafür das Konzept der 
Smart Creativity entwickelt. Eine ausführliche Herleitung und Beschreibung des Konzepts fin-
det sich im Whitepaper „Smart Creativity. Begriff, Methode und Zukunftsmodell für die Kul-
tur- und Kreativwirtschaft.“ 
 
Smart Creativity steht für ein Verständnis kreativer Arbeit, das Mensch und KI nicht als Werk-
zeug-Nutzer-Beziehung, sondern als Akteure eines gemeinsamen Regelkreises begreift. Der 
Begriff bezeichnet die Fähigkeit, kreative Leistungen als reflektiert gesteuerte Mensch-KI-
Rückkopplungsprozesse zu gestalten. Sie beschreibt ein verteiltes, systemisch verfasstes Ar-
rangement, in dem menschliche Gestaltungskraft, Urteilsvermögen, Fachexpertise, Erfah-
rungs- und Kontextwissen sowie Verantwortung mit den generativen Fähigkeiten Künstlicher 
Intelligenz so verschränkt werden, dass der kreative Möglichkeitsraum erweitert wird, vor-
handene Kompetenz verstärkt und die Steuerung des Prozesses beim Menschen bleibt. Smart 
Creativity ist damit weder eine Eigenschaft einzelner Werkzeuge noch einzelner Personen, 
sondern eine Systemkompetenz: die Fähigkeit, Mensch-KI-Regelkreise adaptiv, verantwor-
tungsvoll und souverän zu steuern. 
 
Die Definition lässt sich in fünf Charakteristika entfalten, die zugleich als Analyseraster für den 
empirischen Teil dieser Studie fungieren. 
 
– Datenfundierung: Smart Creativity stützt sich auf die Verarbeitung großer, heterogener 

Daten- und Informationsbestände – einschließlich kodifizierter menschlicher Erfahrungen 
– und ist damit grundlegend technologiegestützt. 

– Hybridität: Smart Creativity entsteht aus der bewussten Verschränkung menschlicher und 
maschineller Fähigkeiten. KI fungiert dabei nicht als passives Werkzeug, sondern  
als aktiver Mitgestalter des kreativen Prozesses. Dies setzt voraus, dass menschliche  
Akteure in der Lage sind, die Beiträge der KI aktiv zu steuern, zu bewerten und in den eige-
nen kreativen Prozess zu integrieren. 

– Prozessualität: Smart Creativity verändert nicht nur den kreativen Output, sondern auch 
den Weg dorthin. Kreative Prozesse werden kollaborativer, iterativer und experimenteller. 

– Augmentationswirkung: KI erweitert und verstärkt menschliche Vorstellungskraft sowie 
kognitive und intuitive Fähigkeiten, ersetzt sie jedoch nicht. Smart Creativity wirkt als krea-
tiver Hebel, nicht als Substitut. Der Mensch gibt dabei die Richtung vor, während die KI 
den Möglichkeitsraum erweitert, innerhalb dessen gestaltet wird. 
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– Kontextsensibilität: Smart Creativity ist in kulturelle, gesellschaftliche und ästhetische 
Kontexte eingebettet. Die abschließende Beurteilung von Qualität, Relevanz und Authenti-
zität bleibt dabei weiterhin menschlicher Urteilskraft vorbehalten. Gerade in der Kultur- 
und Kreativwirtschaft, in der diese Kontexte zentrale Qualitätskriterien darstellen, kommt 
dieser Charakteristik eine besonders hohe Bedeutung zu. 

 
Die fünf Charakteristika sind nicht additiv, sondern systemisch verschränkt. Keines trägt ohne 
die übrigen:  
 
– Datenfundierung liefert die Grundlage, auf der Hybridität erst wirksam werden kann. 
– Prozessualität beschreibt, wie sich diese Verschränkung im kreativen Ablauf entfaltet. 
– Augmentationswirkung benennt das Ergebnis dieses Zusammenspiels, die Erweiterung 

menschlicher Fähigkeiten statt ihrer Substitution. 
– Kontextsensibilität stellt sicher, dass der gesamte Prozess in kulturelle, gesellschaftliche 

und ästhetische Zusammenhänge eingebettet bleibt und menschlicher Urteilskraft ver-
pflichtet ist. 

 
Mit diesem Kapitel wurde das neue Konzept von Smart Creativity umrissen und damit ein 
grundlegender Bezugsrahmen für die weiteren Analyseschritte gelegt. Daran schließt die 
Frage an, inwieweit sich dieses moderne Konzept bereits in der Praxis der bayerischen Kultur- 
und Kreativwirtschaft abbildet. Der folgende empirische Teil der Studie widmet sich dieser 
Analyse auf Basis der im Rahmen des Projekts durchgeführten Unternehmensbefragung. 
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4 Smart Creativity in der Praxis 

Die zunehmende Verbreitung von KI trifft auf eine Branche, die seit Corona 
unter hohem konjunkturellem und strukturellem Druck steht.  

Die Kultur- und Kreativwirtschaft stagniert laut dem jährlich erhobenen vbw KreativIndex. Im 
Jahr 2025 liegt dieser bei lediglich 65 von 200 möglichen Punkten, damit im unteren Skalen-
drittel. Seit 2019 ist der Umsatz in der Branche zwar um rund 14 Prozent angestiegen, die 
bayerische Wirtschaft insgesamt sogar um mehr als 31 Prozent. In der im Rahmen dieser Stu-
die durchgeführten Befragung unter den Akteuren der bayerischen KuK wird dies unterstri-
chen: Jeder Dritte gibt an, dass die aktuelle Geschäftslage seines Unternehmens schlecht ist, 
rund jeder Zweite konstatiert eine lediglich befriedigende Lage. Gleichzeitig erwarten nur 17 
Prozent der Befragten eine Verbesserung in den nächsten Jahren. 
 
Ergänzend zu der schwierigen wirtschaftlichen Lage treten nun mit der verstärkten Diffusion 
von KI-basierten Lösungen zusätzliche Unsicherheiten auf. Diese beziehen sich insbesondere 
auf die potenziellen konkreten Auswirkungen einer zunehmenden Verbreitung generativer KI 
für die KuK-Branche, auf die Charakteristika kreativer Arbeit insgesamt sowie erzwungene An-
passungen der branchenüblichen Geschäftsmodelle.  
 
Für die KI-fokussierte Analyse dieses aktuellen Status quo in der KuK-Branche dient das neue, 
theoretisch hergeleitete Konzept der Smart Creativity als Bezugsrahmen. Dazu wird insbeson-
dere untersucht, wie verbreitet KI bereits in dieser Branche genutzt wird, welche Rollen KI im 
Kreativprozess übernommen hat und welche Wirkungen schon heute konstatiert werden kön-
nen.  

4.1 Status quo: Verbreitung, Nutzung und Rollen von KI im Kreativprozess 

Künstliche Intelligenz ist längst kein Zukunftsthema mehr für die KuK. Rund 60 Prozent der be-
fragten Unternehmen und Solo-Selbständigen setzen heute bereits generative KI-Anwendun-
gen ein. Zwar erlaubt dieser Befund zunächst noch keine Aussage über die tatsächliche Inten-
sität der Nutzung, macht jedoch deutlich: KI ist kein Randphänomen mehr, sondern in einem 
erheblichen Maße bereits Bestandteil des betrieblichen Alltags der KuK-Akteure. Dies unter-
streicht die grundsätzlich ausgeprägte Innovations- und Adaptionsbereitschaft der KuK. Neue 
digitale Technologien werden frühzeitig aufgegriffen und praktisch erprobt. Auch wenn die 
Befragung keinen Anspruch auf Repräsentativität erhebt, deutet die hohe Nutzungsquote auf 
eine vergleichsweise breite Diffusion im Branchenkontext hin. 

Die Verbreitung von KI: Hohe Adaption mit Unterschieden zwischen den Teilmärkten 

Die Verbreitung von KI ist jedoch innerhalb der KuK-Branche heterogen und unterscheidet 
sich hinsichtlich Unternehmensstruktur und -größe sowie den betrachteten Teilmärkten. 
Während rund die Hälfte der befragten Solo-Selbständigen generative KI einsetzt, liegt der 
Anteil bei Unternehmen mit mindestens zehn Beschäftigten bei über 80 Prozent. Die aktivere 



  StudieAugust 2026 

Smart Creativity – KI in der Kultur- und Kreativwirtschaft 
 
Smart Creativity in der Praxis 

12 

 

 

Adaption neuer Technologien bei größeren Unternehmen ist ein Phänomen, das auch in an-
deren Branchen zu beobachten ist. Durch den hohen Anteil von Solo-Selbständigen in der KuK 
schlägt dieses Phänomen hier jedoch deutlich durch und beeinträchtigt die Adaptionsge-
schwindigkeit in der Branche als Ganzes. Auch zwischen den Teilmärkten zeigen sich Unter-
schiede: In unternehmensnahen Segmenten ist KI stärker verbreitet als in gesellschaftsnahen 
Bereichen. Diese aus der empirischen Analyse abgeleiteten Erkenntnisse zu Verbreitung und 
Nutzungshäufigkeit deuten bereits darauf hin, dass es innerhalb der KuK-Branche klare struk-
turelle Unterschiede hinsichtlich des aktuellen KI-Einsatzes gibt. 
 

Abbildung 2 

Verbreitung von KI in der Kultur- und Kreativwirtschaft Bayern, Anteil der be-
fragten Akteure 

 

Frage: „Welche Arten von Digital- und KI-Tools nutzen Sie bereits?“; Fallzahl = 223 - Gesellschaftsnahe Teil-

märkte sind der Kunst- und Musikmarkt, die Buchbranche, die darstellende Kunst und die Filmwirtschaft, un-

ternehmensnahe Teilmärkte sind Architektur, Designwirtschaft, Presse, Rundfunk und Fernsehen, Software-/ 

Games-Industrie sowie die Werbebranche. 

Quelle: eigene Erhebung 
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Neben generativer KI kommen weiterhin klassische Kreativ- und Produktionstools zum Ein-
satz, wie unsere Befragung zeigt: 63 Prozent nutzen digitale Tools für kreative Arbeit, 46 Pro-
zent digitale Verwaltungstools. Spezialisierte KI-Anwendungen sowie administrative oder or-
ganisatorische KI-Tools sind bislang deutlich weniger verbreitet. Dies legt nahe, dass KI derzeit 
vor allem dort eingesetzt wird, wo sie eng in bestehende kreative Kernarbeitsprozesse integ-
rierbar ist.  

Die Nutzung von KI: Noch geringe Intensität und vorsichtiges Herantasten 

Die empirischen Ergebnisse zeigen aber ebenfalls: Auch wenn vor allem generative KI-Lösun-
gen von den Akteuren der KuK-Branche – wenngleich mit struktureller Differenzierung – be-
reits in hohem Maße verwendet werden, hinkt die tatsächliche Intensität der Nutzung dem-
gegenüber noch zurück. Im Rahmen der Befragung wurde ermittelt, wie intensiv die KI-Nut-
zungsintensität entlang des (idealtypischen) Kreativprozesses ausgeprägt ist. Dabei zeigt sich 
insgesamt, dass diese Intensität bislang als eher gering eingestuft werden kann: 
 

Abbildung 3 

Intensität des KI-Einsatzes 

 

Frage: „Wie intensiv setzen Sie KI-Tools in diesen Bereichen ein?“; Fallzahl =147 

Quelle: eigene Erhebung 

 
Zwar geben rund 44 Prozent der Befragten an, KI in den früheren Prozessphasen – also vor-
rangig zur Problemdefinition oder zur Informationssuche – intensiv zu nutzen. In den mittle-
ren Phasen des Kreativprozesses, die vor allem die Ideenfindung sowie dann die Konzeption 
und Ausarbeitung umfassen, liegt dieser Anteil dann aber bei jeweils nur noch etwa einem 
Drittel. 
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In den übrigen Phasen des Kreativprozesses ist die Nutzungsintensität einschlägiger KI-Lösun-
gen noch geringer: Sie liegt in der Produktion und Gestaltung nur bei 17 Prozent, in den eher 
begleitenden organisatorischen Phasen von interner Verwaltung oder Kundeninteraktion le-
diglich bei zehn Prozent. Die Gegenüberstellung der empirisch ermittelten Befunde hinsicht-
lich des Verwendungsgrades und der Nutzungsintensität lassen die Schlussfolgerung zu, dass 
der aktuelle Status quo der KI-Nutzung und damit der Diffusion einschlägiger Lösungen in die 
Praxis der KuK-Branche als eher inkrementell zu bezeichnen ist. Die Unternehmen tasten sich 
schrittweise an neue Einsatzmöglichkeiten innerhalb bestehender Strukturen heran, die Kern-
prozesse werden weder umfassend ersetzt noch grundlegend neu gestaltet. KI ergänzt also 
bestehende Arbeitsweisen – eine flächendeckende Transformation der betrieblichen Struktu-
ren ist hingegen noch nicht erkennbar. Um ein tieferes Verständnis zu entwickeln, mit wel-
chen Aufgaben KI-Lösungen im Rahmen dieses Antastens betraut werden, wurden im Zuge 
der empirischen Befragung die ausgefüllten Rollen erhoben.  

KI übernimmt die Rolle des kreativen Produktionspartners und Wissensassistenten 

Dazu wurden die Befragten um eine Einschätzung gebeten, welche Rollen entlang zentraler 
betrieblicher Wertschöpfungsprozesse von KI-Lösungen aktuell bereits – zumindest partiell – 
übernommen werden. Unterschieden wurde zwischen kreativen Partnerrollen (KI als Ideen-
geber und Co-Creator, KI als Produktionswerkzeug, KI als Produkt- und Qualitätstester) sowie 
Assistenzrollen in Kernprozessen (KI als Informationssucher, KI als Organisator und Wissens-
manager) und Unterstützungsprozessen (KI als Backoffice-Assistent, KI als Marketing- und 
Kundenstimme und KI als rechtlich-administrativer Assistent).  
 
Abbildung 4 

Die Rolle intelligenter Technologien im Kreativprozess 

 

Frage: „Welche Rolle übernimmt KI im Rahmen dieser Phasen bei Ihnen? KI ist bei uns ein …“; Fallzahl=146. 

Quelle: eigene Erhebung 
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Das ermittelte Rollenprofilbild zeigt klar auf, dass KI aktuell vor allem als Informationssucher 
sowie als Produktionspartner für kreative Kernaufgaben eingesetzt wird: 
 
– 68 Prozent der Befragten setzen KI für Informationssuche und Recherche ein – dies ist da-

mit das häufigste Einsatzfeld. 
– 56 Prozent nutzen KI zur Ideengenerierung, zur Inspiration und als co-kreativen Partner. 
– 36 Prozent verwenden KI-Lösungen als Produktionsinstrument für Entwürfe, Texte, Bilder 

oder automatisierte Vorarbeiten. 
 
Demgegenüber wird KI bislang deutlich seltener als organisatorische Assistenz genutzt. Weni-
ger als ein Drittel der Befragten (30 Prozent) verwendet einschlägige KI-Lösungen als Back-
office- oder Verwaltungsunterstützung, sogar nur ein Viertel setzt auf KI als rechtlich-admi-
nistrativer Organisator (16 Prozent).  

Einschätzung aus den Experteninterviews 

Dieses empirische Bild der vorrangigen Nutzung von KI für kreative Kernaufgaben wird auch 
von den studienbegleitenden Gesprächen mit Expertinnen und Experten aus der Branche be-
stätigt. Zwar wird auf die Unterschiedlichkeit der Anwendungsfälle verwiesen, zugleich aber 
hervorgehoben, dass der Verwendungsschwerpunkt aktuell vor allem auf den Bereichen Ide-
engenerierung, Vorabrecherche sowie Textarbeit liegt. 
 

Insgesamt wird KI in der KuK damit bislang überwiegend als operatives Werkzeug verstanden. 
Das innewohnende Potenzial zur Unterstützung organisatorischer Prozesse, zur Wissensin-
tegration oder zur strategischen Steuerung bleibt zum gegenwärtigen Zeitpunkt hingegen 
noch unzureichend erschlossen. 

Zwischenfazit zum Status quo: Smart Creativity nimmt spürbar an Fahrt auf 

Aus den aufgeführten Ergebnissen der empirischen Befragung lässt sich schließen, dass KI in 
den Unternehmen und Agenturen der bayerischen KuK angekommen ist. Die Ergebnisse zei-
gen auch, dass der gegenwärtige Status quo diesbezüglich einerseits durch einen recht hohen 
Verbreitungsgrad von KI-Lösungen gekennzeichnet ist, der andererseits aber mit einer noch 
eher geringeren Nutzungsintensität einhergeht. Die Nutzung von KI erfolgt bislang überwie-
gend dort, wo sie kreative Prozesse ergänzt, beschleunigt oder erweitert – etwa bei Recher-
che, Ideengenerierung oder der Erstellung erster Entwürfe. Damit wird KI nicht primär als Er-
satz kreativer Arbeit verstanden, sondern als unterstützender Co-Produzent im kreativen Pro-
zess. Genau dieses Zusammenspiel aus menschlicher Kreativität und technologischer Unter-
stützung steht im Zentrum des Konzepts der Smart Creativity. Somit kann also zusammenfas-
send festgestellt werden, dass Smart Creativity – wenngleich noch in einer frühen Diffusions-
phase befindlich – spürbar an Umsetzungsraum in der Branche gewinnt.  
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4.2 Wirkungen von KI auf die Unternehmensperformance 

Zur Vervollständigung des Bildes vom aktuellen Status quo der KI-Nutzung in der bayerischen 
KuK umfasst die empirische Befragung neben dem Verbreitungsgrad, der Nutzungsintensität 
und den Rollen von KI auch die Wirkungen auf die Unternehmensperformance. Dabei lässt 
sich die Unternehmensperformance nach Maßgabe des ökonomischen Zieldreiecks auf die 
zentralen Leistungsgrößen Kosten, Durchlaufzeiten und Ergebnisqualität zurückführen. Die 
Leistung lässt sich also grundsätzlich über eine Reduzierung von Kosten oder Durchlaufzeiten 
oder eine Erhöhung der Ergebnisqualität realisieren. Im Rahmen der Befragung zu dieser Stu-
die wurde zudem unterschieden, inwieweit die KI-Wirkungen auf die Unternehmensperfor-
mance bereits heute auftreten oder erst in Zukunft (Fünf-Jahres-Horizont) zu erwarten sind. 
 

Abbildung 5 

Die Wirkung von KI in der KuK 

 

Frage: „Welche Wirkung hat KI auf die Arbeit in Ihrem Unternehmen heute – und welche Wirkung erwarten 

Sie in den kommenden fünf Jahren?“; Fallzahl=143-158. 

Quelle: eigene Erhebung 

Heutige KI-Wirkungen auf die Unternehmensperformance 

Mit Blick auf die bereits heute realisierten Wirkungen heben 56 Prozent der Befragten hervor, 
den notwendigen Zeitaufwand für relevante Prozesse der Leistungserstellung mittels KI-Lö-
sungen reduziert zu haben. Mehr als jeder Dritte (38 Prozent) konstatiert zudem Kostenvor-
teile. Allerdings sind diese Ergebnisse durch eine gewisse Ambivalenz unterlegt, da zugleich 
jeweils mehr als 40 Prozent der Befragten eine uneindeutige Einschätzung hinsichtlich der 
Zeit- und Kostenwirkungen abgeben. Immerhin knapp ein Fünftel (18 Prozent) berichtet indes 
gar von negativen Kostenwirkungen.  
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Etwas differenzierter stellt sich das Bild hinsichtlich der KI-Wirkungen auf den realisierten kre-
ativen Output dar. Zwar verzeichnet mehr als die Hälfte der Befragten (53 Prozent) einen KI-
induzierten Zuwachs an kreativem Output, hier hat man die Output-Quantität steigern kön-
nen. Zugleich gibt aber nur etwa ein Drittel (35 Prozent) an, dass die Qualität des kreativen 
Outputs verbessert werden konnte. Für immerhin 21 Prozent hat die Output-Qualität im Zuge 
der Nutzung von KI-Lösungen hingegen sogar nachgelassen. Auch hier herrscht eine gewisse 
Ambivalenz vor: Um die 40 Prozent der Befragten können nur eine uneindeutige Einschätzung 
hinsichtlich der KI-Wirkung auf den kreativen Output (Qualität: 44 Prozent, Quantität: 39 Pro-
zent) geben. 
 
Diese Ambivalenzen werden im Kontext der typischen Anfangsfriktionen verständlich, die die 
Diffusion neuartiger Technologien in die Praxis üblicherweise begleiten. Ein hoher Lernauf-
wand, langwierige Experimentierphasen sowie die umfassende Anpassung bestehender 
Workflows relativieren kurzfristige Effizienzgewinne. KI erzeugt zwar Produktivitätspotenziale, 
jedoch sind diese noch mit nicht zu vernachlässigenden Implementierungskosten verbunden. 

Erwartete KI-Wirkungen im Fünf-Jahres-Horizont 

Legt man jedoch einen Fünf-Jahres-Horizont für die künftig erwarteten KI-Wirkungen auf die 
Unternehmensperformance an, hellt sich die Einschätzung zusehends auf. Das durchweg opti-
mistischere Bild, das die im Rahmen der Erhebung Befragten skizzieren, ist denn auch durch 
höhere Zustimmungswerte hinsichtlich der positiven Entwicklung der zentralen Performance-
kriterien charakterisiert.  
 
So erwarten 75 Prozent der Befragten eine künftige Reduzierung des Zeitaufwandes, der An-
teil der uneindeutigen Einschätzungen reduziert sich von 41 Prozent auf 18 Prozent. Ähnlich 
sind die Aussagen bezüglich der KI-Wirkungen auf die Kostensituation umrissen: Knapp zwei 
Drittel (62 Prozent) erwarten eine durch KI-Lösungen angestoßene Kostenreduzierung, auch 
hier geht der Anteil der uneindeutigen Einschätzungen im Vergleich zum heutigen Status quo 
deutlich zurück (auf 20 Prozent). 
 
Bezüglich des kreativen Outputs blickt man ebenfalls deutlich optimistischer in die nähere Zu-
kunft: 71 Prozent prognostizieren eine höhere Quantität des kreativen Outputs, immerhin 58 
Prozent erwarten eine KI-induzierte Erhöhung der Output-Qualität. Für beide Performancekri-
terien halbiert sich im Vergleich zum heutigen Status quo jeweils auch der Anteil der Befrag-
ten, die sich zu keiner eindeutigen Einschätzung durchringen können (Qualität von 44 Prozent 
heute auf 21 Prozent in der Zukunftserwartung, Quantität von 39 Prozent heute auf 19 Pro-
zent im Fünf-Jahres-Horizont).  
 
Zwar verbleibt auch hier insgesamt eine gewisse Unsicherheit hinsichtlich des KI-Einsatzes, 
jedoch zeigt die Analyse klar auf:  
 
Während die Gegenwart noch von Abwägung und praktischer Erprobung geprägt ist, domi-
niert für die Zukunft ein ausgeprägter Optimismus hinsichtlich der KI-Anwendung in der KuK-
Branche. 
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Zusammenfassung: KI und Smart Creativity in der bayerischen KuK-Praxis  

Insgesamt zeigt der facettenreiche Blick auf den aktuellen Status quo sowie die gegenüber-
stellende Analyse von heute bereits realisierten versus künftig erwarteten KI-Wirkungen, 
dass… 
– KI erstens in der heutigen Unternehmenspraxis in der bayerischen KuK angekommen ist, 

wie der bereits recht hohe Verwendungsgrad zeigt, 
– zweitens aber noch an möglichst vielversprechende Nutzungsszenarien bzw. Use Cases 

herantastet, worauf die noch etwas geringere Nutzungsintensität hindeutet, 
– drittens KI-Lösungen zurzeit eher die Rolle eines kreativen Produktionspartners und Wis-

sensassistenten denn eines organisatorischen Optimierers von Begleitprozessen einneh-
men und darüber hinaus das Konzept der Smart Creativity an Fahrt gewinnt, 

– viertens die aktuelle Nutzung von KI-Lösungen vor allem zur Reduzierung von Durchlaufzei-
ten und Kosten beiträgt, künftig jedoch eine deutlich positivere Wirkung auf Qualität und 
Quantität des kreativen Outputs erwartet wird 

– und fünftens diese Einschätzungen verbunden sind mit einer aktuell noch hohen Unsicher-
heit der Befragten. 

 
Die bayerische KuK befindet sich damit in einer Phase des tiefgreifenden, KI-induzierten Wan-
dels. Um die damit verbundenen Chancen zu realisieren und zugleich die inhärenten Risiken 
einzuhegen, wird eine KI-fokussierte Neujustierung notwendig. An welchen Schwerpunkten 
diese ansetzen könnte, lässt sich aus den bestehenden Unsicherheiten der KuK-Akteure ablei-
ten – sie stehen im Mittelpunkt des folgenden Kapitels. 
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5 Spannungsfelder des KI-induzierten Wandels 

Die Analyse bestehender Unsicherheiten arrondiert mögliche Schwerpunkte 
einer KI-basierten Neujustierung. 

Die bayerische KuK befindet sich in einer Phase des tiefgreifenden, KI-induzierten Wandels. 
Um die damit verbundenen Chancen zu realisieren und zugleich die inhärenten Risiken einzu-
hegen, wird eine KI-fokussierte Neujustierung notwendig. An welchen Schwerpunkten diese 
ansetzen könnte, lässt sich aus den bestehenden Unsicherheiten der KuK-Akteure ableiten – 
sie stehen im Mittelpunkt des folgenden Kapitels. 
 
Um abzuschätzen, an welchen Schwerpunkten eine mögliche Neujustierung ansetzen könnte, 
werden in akzentuierender Abgrenzung nun einige bestehende und aus Akteurssicht zentrale 
Unsicherheiten herausgearbeitet. Dazu wird erneut Bezug auf die empirische Befragung ge-
nommen: Anhand von semantischen Differentialen bzw. gegenläufigen Aussagenpaaren 
wurde ermittelt, wie ambivalent die Einschätzung der Befragten diesbezüglich jeweils ausge-
prägt ist. Insbesondere wurden die Einschätzungen und Unsicherheiten bezüglich der Span-
nungsfelder (1) Kreative Erweiterung vs. Standardisierung, (2) Tätigkeitsergänzung vs. -ver-
drängung, (3) Kompetenzverschiebung vs. -ersetzung, (4) Verstärkung von Kollaboration vs. 
Vereinzelung und (5) Marktdemokratisierung vs. -konzentration analysiert.  

Spannungsfeld 1: Kreative Erweiterung vs. Standardisierung 

Zunächst wurde die Erwartung an die Wirkung der KI-Nutzung auf kreative Arbeit ermittelt. 
Inwieweit KI kreative Ausdrucksmöglichkeiten erweitert oder – im Gegensatz dazu – eher zu 
stärker standardisierten Inhalten führt, wird kontrovers beurteilt. Eine knappe Mehrheit von 
rund 56 Prozent sieht eher die Gefahr einer Standardisierung, hingegen jeder Dritte eine Er-
weiterung kreativer Ausdrucksmöglichkeiten. 
 
Diese Skepsis lässt sich womöglich mit der aktuellen Nutzungspraxis erklären: Wenn KI vor al-
lem für Recherche, Textvorschläge oder visuelle Entwürfe eingesetzt wird, basiert sie häufig 
auf bestehenden Mustern und Trainingsdaten. Das erhöht Effizienz – kann aber zugleich zu 
stilistischer Konvergenz führen. 

Einschätzung aus den Experteninterviews 

Im Rahmen der Gespräche mit Expertinnen und Experten wurde wiederholt darauf hingewie-
sen, dass durch die Arbeit mit vorgefertigten Inhalten eher konforme, standardisierte Ergeb-
nisse zu erwarten sind als wirklich kreativer Output. Gleichzeitig jedoch werden die positiven 
Erfahrungen der KI-Nutzung im Zuge von Ideengenerierung und Variantenkonzeption hervor-
gehoben. Nach Einschätzung der Expertinnen und Experten kann KI also durchaus zu einer Er-
weiterung der kreativen Ausdrucksmöglichkeiten führen, wenn der Einsatz auf der Grundlage 
eines klar definierten Einsatzzieles und -kontextes erfolgt.  
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Abbildung 6 

Einschätzung der Wirkung von KI – gegenläufige Aussagenpaare 

 

 

Frage: „Bitte geben Sie an, welche der folgenden Aussagen Ihre Haltung zur Wirkung von KI in den nächsten 5 

Jahren am besten widerspiegelt.“; Fallzahl=74. 

Quelle: eigene Erhebung 

Spannungsfeld 2: Tätigkeitsergänzung vs. -verdrängung 

Auch die Frage, ob der Einsatz von KI eher zu kreativen Freiräumen führt oder Tätigkeiten hin-
gegen ersetzt, knüpft direkt an die bisherigen Einsatz- und Tätigkeitsmuster an. Derzeit wird 
KI überwiegend tätigkeitsergänzend – und damit indirekt-kreativ – genutzt. Sie übernimmt 
Vorarbeiten, beschleunigt Rechercheprozesse und unterstützt bei Entwürfen. Einsatzpotenzi-
ale bestehen zudem im Bereich der unterstützenden organisatorischen bzw. nicht-kreativen 
Prozesse. Hieraus resultiert eher eine komplementäre Tätigkeitsergänzung, die infolge dem 
Menschen zusätzliche Freiräume schafft. Gleichzeitig kann KI grundsätzlich aber auch – direkt-
kreativ – in Kernphasen der kreativen Arbeit eingesetzt werden. 39 Prozent der Befragten er-
warten einen Verlust bzw. eine Verdrängung kreativer Tätigkeiten des Menschen durch KI, 
während 41 Prozent einen Zugewinn an Freiraum infolge der tätigkeitsergänzenden Effekte 
sehen. 
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Einschätzung aus den Experteninterviews 

Die befragten Experten sehen auf der einen Seite ein hohes Potenzial in der KI-basierten Au-
tomatisierung von Routinetätigkeiten, die zu neuen Freiräumen für kreative Kerntätigkeiten 
führen wird. Auf der anderen Seite befürchtet man jedoch, dass ein nachfrageseitig hoher An-
forderungsdruck bezüglich Kosten, Projektlaufzeiten und quantitativem Output genau diese 
Freiräume wieder zerstören könnte.  
 

Spannungsfeld 3: Kompetenzverschiebung vs. -ersetzung  

Die Befragten gehen klar davon aus, dass sich KI deutlich auf das künftig erforderliche Kompe-
tenz- und Fähigkeitsprofil von Kreativen auswirken wird. Eine deutliche Mehrheit von 62 Pro-
zent prognostiziert hierzu eine inkrementelle Verschiebung des Kompetenzportfolios, so dass 
neue Fähigkeiten zusätzlich an die Seite der gegenwärtig bereits relevanten Kompetenzen tre-
ten werden. 20 Prozent der Befragten tendieren hingegen dazu, dass die verstärkte Bedeu-
tung und Nutzung von KI zu einer radikalen Umorientierung des Kompetenzportfolio führen 
wird, in deren Folge bestehende kreative Kompetenzen obsolet und ersetzt werden. Die Be-
fragten gehen somit davon aus, dass inkrementelle Kompetenzverschiebung als auch radikale 
Kompetenzersetzung zu völlig neuen beruflichen Rollen und Tätigkeitsschwerpunkten sowie 
weiteren fähigkeitsorientierten Veränderungen in der KuK führen werden. 

Einschätzung aus den Experteninterviews 

Nach Einschätzung der befragten Experten gilt: Wer KI künftig produktiv einsetzen will, benö-
tigt vor allem eine fundierte Prompting-Kompetenz, zudem ausgeprägte kuratorische Fähig-
keiten sowie ein grundsätzliches Verständnis algorithmischer Funktionslogiken. Kreative Ar-
beit verschiebt sich damit von der rein originären Erstellung hin zu mehr Steuerung, Bewer-
tung und Integration von KI-maschinell erzeugten Inhalten. 
 

Spannungsfeld 4: Verstärkung von Kollaboration vs. Vereinzelung  

Ebenfalls überwiegend eindeutig ist das Bild im Hinblick auf den künftig zu erwartenden Mo-
dus von Zusammenarbeit in der KuK-Branche: 64 Prozent der Befragten erwarten eine Ab-
nahme persönlicher Kommunikation und Kollaboration im Team – lediglich jeder Fünfte er-
wartet eine Zunahme. Wenn KI einzelne Prozessschritte übernimmt, reduzieren sich potenzi-
ell der Abstimmungsbedarf zwischen Personen sowie die Kollaborationsnotwendigkeit ver-
schiedener Kreativrichtungen. Die KI schiebt sich quasi dazwischen, kreative Interaktion 
könnte teilweise durch Mensch-Maschine-Interaktion ersetzt werden. Dies führt eher zu einer 
Vereinzelung als zu einer Verstärkung kollaborativer Tätigkeiten, die bislang eigentlich gerade 
für kreative Aufgaben von hoher Bedeutung ist. 
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Einschätzung aus den Experteninterviews 

Aus Erfahrung der befragten Expertinnen und Experten lässt sich noch nicht absehen, ob es 
künftig mehr Kollaboration oder Vereinzelung infolge des KI-Einsatzes geben wird. Dies gilt 
nicht nur für die unternehmensinterne Zusammenarbeit, sondern auch für die Kooperation 
mit externen Partnern. 
 

Spannungsfeld 5: Marktdemokratisierung versus -konzentration 

Neben der Wirkung auf die kreative Arbeit auf mikroökonomischer Ebene wird auch die über-
geordnete Marktebene in der Befragung adressiert. Auch auf dieser Ebene zeigen sich unter-
schiedliche Erwartungshaltungen an die langfristige Wirkung eines umfassenden KI-Einsatzes. 
Bei der Frage, ob KI als Innovationstreiber für alle wirkt oder Innovationsgewinne auf wenige 
Akteure konzentriert, ist das Meinungsbild klar gespalten. 43 Prozent befürchten Konzentrati-
onstendenzen, 38 Prozent erwarten Innovationsimpulse für alle Branchenakteure. 
 
Gleichzeitig überwiegt hinsichtlich der Einschätzung, wie zugänglich die KuK-Branche für Ak-
teure künftig sein wird, ein vorsichtiger Optimismus: Mehr als die Hälfte der Befragten erwar-
tet sinkende Einstiegshürden für neue Akteure, während nur gut ein Viertel von einer Verfes-
tigung bestehender Strukturen ausgeht. 
 
Besonders ausgeprägt ist auf übergeordneter Marktebene jedoch die Sorge um faire Beteili-
gung und Urheberrechte. Rund 62 Prozent sehen hier Risiken, während nur knapp ein Viertel 
neue, tragfähige Lizenz- und Vergütungsmodelle erwartet. 
 
Auch mit Blick auf die künftige Größe des KuK-relevanten Marktvolumens dominiert Skepsis: 
Etwa die Hälfte rechnet mit einer Verkleinerung des Marktes für Kreativschaffende; nur 
19 Prozent erwarten eine Expansion des KuK-Marktes. 

Zwischenfazit: Produktivitätsoptimismus trifft Strukturunsicherheit – bei insgesamt recht 
hoher Zukunftsunsicherheit 

In der Gesamtschau über die analysierten, als gegenläufige Begriffspaare erhobenen wandel-
basierten Unsicherheiten bzw. Spannungsfelder entsteht ein ambivalentes Bild:  
 
Auf betrieblicher Ebene überwiegt ein vorsichtiger Optimismus hinsichtlich Effizienz, Output 
und Kompetenzentwicklung. Auf marktstruktureller Ebene dominieren hingegen Unsicherhei-
ten, die vor allem durch noch unklare Entwicklungstrends hinsichtlich Standardisierung, 
Machtkonzentration, Marktgröße und sonstigen Rahmenbedingungen (z. B. urheberrechtliche 
Risiken) geprägt sind. 
 
Die Akteure der KuK sehen in der umfassenden Nutzung von KI-Tools damit zugleich eine 
Chance zur Erhöhung der Produktivität als auch eine Aufforderung zur aktiven Gestaltung un-
terstützender Rahmenbedingungen (und damit als „Ordnungsfrage“). Die KI-Technologie wird 
nicht nur als Werkzeug wahrgenommen, sondern als möglicher Katalysator für tiefgreifende 
Veränderungen kreativer Wertschöpfung und Marktstrukturen.  
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Die zentrale Herausforderung besteht folglich nicht allein im technologischen Umgang mit KI, 
sondern auch in der chancenorientierten strategischen Positionierung innerhalb dieses Span-
nungsraums. 

Heterogene Betrachtung innerhalb der Kultur- und Kreativwirtschaft 

Betrachtet man diese Unsicherheiten bzw. Spannungsfelder differenziert nach verschiedenen 
Akteursgruppen, offenbart sich auch hier wieder die Heterogenität der Branche, die sich be-
reits bei der aktuellen Nutzung von KI gezeigt hat (Kapitel 4.1):  
 
Während Unternehmen mit mehr als zehn Beschäftigten sowie aus unternehmensnahen Teil-
märkten bezüglich der Mehrzahl der paarig erfragten Unsicherheitsaspekte eher in Richtung 
positiver KI-Wirkungen tendieren, blicken insbesondere die Solo-Selbständigen pessimisti-
scher auf die möglichen Entwicklungen. Abbildung 7 verdeutlicht, wie weit die jeweiligen 
Gruppen vom Gesamtdurchschnitt abweichen. Insbesondere in Bezug auf das Gegensatzpaar 
von Kompetenzverschiebung versus Kompetenzersetzung – also neue Kompetenzanforderun-
gen gegenüber obsolet werdenden kreativen Kompetenzen – tritt eine deutliche Diskrepanz 
zwischen Solo-Selbständigen und größeren Unternehmen der KuK-Branche zutage. Auch hin-
sichtlich der Marktstrukturen lassen sich unternehmensgrößenabhängige Unterschiede aus-
machen: sowohl bei der Innovationswirkung als auch bei der Vergütung sind die Solo-Selb-
ständigen deutlich pessimistischer.  
 
Abbildung 7 

Erwartete Wirkung von KI nach Größenklasse und Teilmärkten 

 

Frage: „Bitte geben Sie an, welche der folgenden Aussagen Ihre Haltung zur Wirkung von KI in den nächsten 5 

Jahren am besten widerspiegelt.“ 

Gesellschaftsnahe Teilmärkte sind der Kunst- und Musikmarkt, die Buchbranche, die darstellende Kunst und 

die Filmwirtschaft, unternehmensnahe Teilmärkte sind Architektur, Designwirtschaft, Presse, Rundfunk und 

Fernsehen, Software-/Games-Industrie sowie die Werbebranche. 

Quelle: eigene Erhebung 
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Ein heterogenes Einschätzungsbild ist auch bei Differenzierung nach dem Nutzungsgrad zu be-
obachten: KI-Nutzer heben eher die sich bietenden Chancen hervor und blicken optimisti-
scher auf die Wirkung von KI, während Nichtnutzer vor allem die Risiken in den Blick nehmen. 
Insbesondere erwartet dieser Befragtenkreis verstärkt, dass KI zu standardisierten Inhalten 
führt, ebenso wie zu einer Marktkonzentration und nichtgelösten Regeln für eine faire Beteili-
gung.  

Zusammenfassung zur Arrondierung wandelbasierter Unsicherheiten der KI-Nutzung aus 
Sicht der KuK-Akteure 

Die auf diesem Wege bislang gesammelten – oben im Detail erläuterten – Erfahrungen lassen 
sich leicht zugespitzt zu folgenden Kernergebnissen bündeln: 
 
– Erfahrung entdramatisiert KI – Distanz verstärkt sie. Akteure, die KI bereits aktiv einset-

zen und ihre Möglichkeiten testen, blicken deutlich optimistischer auf die zukünftige Wir-
kung von KI als Akteure, die noch keine Berührungspunkte mit KI hatten. 

– Die Adoptionsdynamik ist hoch – vor allem bei größeren Akteuren. Bereits 60 Prozent der 
Akteure setzen KI ein. Insbesondere die befragten Unternehmen mit mehr als zehn Be-
schäftigten sind hier sehr aktiv beim Einsatz, während Solo-Selbständige die Technologie 
deutlich seltener nutzen.  

– Qualifikationsprofile verschieben sich – individuell und im Team. Die Akteure erwarten, 
dass sich die Kompetenzanforderungen verändern werden und dass durch KI gänzlich neue 
Job-Rollen geschaffen werden.  

– Aktuell liegt der Fokus auf Effizienz – Geschäftspotenziale bleiben noch ungenutzt. Die 
Akteure sehen bereits positive Effekte auf die Zeit und Quantität des Outputs. Gleichzeitig 
wird KI vor allem dafür eingesetzt, bestehende Tätigkeiten zu unterstützen. Die innovati-
ven Potenziale für neue Geschäftsstrukturen und -modelle werden hingegen noch nicht 
ausgeschöpft.  

– Das Unbehagen gilt eher dem Markt – nicht der Maschine. Weniger die technologischen 
Möglichkeiten als vielmehr die Folgen für den Markt der KuK überwiegen. Diese drehen 
sich vor allem um Urheberrechte, faire Beteiligung und die Macht weniger Plattformen. 

 
Jedoch zeigen die empirischen Untersuchungen auch deutlich, dass das von den Befragten 
skizzierte Bild über die weitere Entwicklung von KI in der Branche ambivalent und von hoher 
Unsicherheit geprägt ist. Hier spiegelt sich die große Heterogenität der Branche sowie der da-
zugehörigen Teilmärkte wider.  
 
Wie die vorangehenden Analysen gezeigt haben, befindet sich die bayerische KuK in einem 
Spannungsfeld zwischen den erheblichen Chancen einer intensiveren KI-Nutzung und den da-
mit verbundenen, noch nicht ausgeräumten Unsicherheiten – etwa hinsichtlich grundlegen-
der Marktstrukturen und -logiken, dahinterliegender Geschäftsmodelle sowie veränderter 
Kompetenzanforderungen. Der Ruf nach einer umfassenden Neujustierung ist vor diesem 
Hintergrund nicht nur nachvollziehbar, sondern folgerichtig. Im Rahmen dieser Neujustierung 
sollen sowohl die erforderlichen strategischen Eckpunkte definiert sowie konkrete Unterstüt-
zungsmaßnahmen für die Akteure realisiert werden. 
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Maßnahmenworkshop zur Identifizierung von ersten Handlungsimpulsen 

Zur Sondierung erster Ansatzpunkte und Handlungsimpulse wurde ein Online-Workshop mit 
Expertinnen und Experten aus Unternehmen, Politik und Verbänden durchgeführt. Die Work-
shopteilnehmer wurden dazu jeweils gebeten, mögliche Maßnahmen für die Neujustierung 
aus fünf Perspektiven zu entwickeln: 
 
– Mindset: Wie kann KI-Anwendungserfahrung gefördert werden? 
– Technologie: Wie werden KI-Lösungen für alle KuK-Akteure möglichst niedrigschwellig ein-

setzbar? 
– Kompetenzen: Wie können die für einen zielgerichteten und effizienten Einsatz von KI not-

wendigen Kompetenzen erlangt werden? 
– Geschäftsmodelle: Wie lassen sich die KuK-Geschäftsmodelle grundsätzlich KI-fähig  

machen? 
– Rechtlich-ethischer Rahmen: Wie kann ein rechtlich belastbarer und wirtschaftlich  

fairer Rahmen geschaffen werden? 
 
Im Zuge der gemeinsamen Reflektionen ergaben sich zahlreiche konkrete Impulse zur Unter-
stützung einer KI-basierten Neujustierung der KuK-Branche – von souveränen Dateninfra-
strukturen als Grundlage von KuK-spezifischen Maschinenlernprozessen über Monetarisie-
rungsblaupausen als zentrales Element von Geschäftsmodellen, die auf KI-basierter kreativer 
Wertschöpfung beruhen, und zukunftsweisenden zentralen KI-Narrativen bis hin zur KI-adä-
quaten Zuschneidung rechtlicher Regelungen, beispielsweise im Urheberrecht. 
 
Im abschließenden Teil dieser Studie wird – ausgehend von diesen Impulsen – nun ein zentra-
ler Handlungsrahmen mit Maßnahmen abgeleitet. 
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6 Handlungsrahmen und Maßnahmen 

Anhand der Analyse lassen sich vier Handlungsstränge identifizieren, die  
gemeinsam den Rahmen des nachstehenden Maßnahmenplans bilden.  

Die Stränge bündeln einzelne Maßnahmen, die inhaltlich aufeinander abgestimmt sind und 
ihre Wirkung im Zusammenspiel entfalten. Die Maßnahmen werden mit Schlaglichtern veran-
schaulicht. Bei diesen handelt es sich um Ideen und Best-Practice Beispiele aus dem In- und 
Ausland, die Maßnahmenvorschläge veranschaulichen und darüber hinaus eine Orientierung 
geben.  

Die genannten Beispiele sind nicht als abschließender Katalog zu verstehen, sondern als Hin-
weise auf ein hochdynamisches Entwicklungsfeld, in dem sich derzeit sehr unterschiedliche 
Ansätze, Formate und Unterstützungsstrukturen herausbilden. Sie korrespondieren dabei 
auch mit dem Verständnis von Smart Creativity und ihrer Charakteristika der Datenfundie-
rung, Hybridität, Prozessualität, Augmentationswirkung und Kontextsensibilität. Gefragt sind 
daher nicht nur übergreifende Unterstützungsangebote, sondern auch individuelle und orga-
nisationsspezifische Lösungen, die an unterschiedliche Arbeitsrealitäten anschließen und zu-
gleich den Aufbau von Kompetenzen, Lernprozessen und kontinuierlicher Weiterbildung er-
möglichen. 

Strang 1: Innovationspolitik öffnen – KuK systematisch integrieren 

Die institutionellen Voraussetzungen für eine zukunftsfähige Kultur- und Kreativwirtschafts-
politik werden durch die Aufnahme der Branche in bestehende Innovationsprogramme sowie 
durch eine ressortübergreifende Langfriststrategie geschaffen.  

Strang 2: Befähigen durch Anwenden 

Akteure der Kultur- und Kreativwirtschaft werden durch praxisnahe Weiterbildung, nied-
rigschwellige Zugänge und branchenspezifische Unterstützung in die Lage versetzt, Künstliche 
Intelligenz selbstbestimmt und kompetent einzusetzen. 

Strang 3: Datensouveränität ermöglichen, faire Rahmenbedingungen schaffen 

Die Hoheit der Akteure über ihre Daten und Inhalte wird durch den Aufbau souveräner  
Infrastrukturen, den Ausbau digitaler Wissensressourcen sowie eine aktive bayerische Inte-
ressenvertretung auf Bundes- und Europaebene gestärkt. 

Strang 4: Interessen bündeln, vernetzt handeln 

Der Innovationssektor Kultur- und Kreativwirtschaft wird durch Zusammenarbeit sowohl mit 
der öffentlichen Hand als auch innerhalb der Branche gestärkt. Verpflichtungsformate und 
Vernetzungsstrukturen sollen die Umsetzung der Maßnahmen fördern. 
 
Die vorliegenden Maßnahmen tragen zu einer Vision bei: Bis 2035 arbeiten Kreativschaf-
fende, Kultureinrichtungen und Unternehmen der bayerischen KuK selbstverständlich mit 
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leistungsfähigen KI-Tools, die ihre Arbeit unterstützen, ohne ihre Datensouveränität zu ge-
fährden. KI ist verlässlich in kreative Workflows, Geschäftsprozesse und Dienstleistungen inte-
griert. Regionale Standortstrukturen haben sich zu durchlässigen Innovationsökosystemen 
entwickelt, von denen Solo-Selbständige, Unternehmen und Kultureinrichtungen profitieren. 
Bayern übersetzt „Laptop und Lederhose“ in „KI-Agent und Lederhose“ – und hat sich als In-
novationsstandort in der europäischen KuK etabliert. 
 

Abbildung 8  

Überblick des Handlungsrahmens 

 

Quelle: eigene Darstellung 

6.1 Strang 1: Innovationspolitik öffnen – KuK systematisch integrieren 

Die Wirksamkeit einzelner Fördermaßnahmen hängt maßgeblich von den institutionellen Rah-
menbedingungen ab. Eine der zentralen strukturellen Schwachstellen der bayerischen Kultur- 
und Kreativwirtschaftspolitik ist die Zersplitterung der politischen Zuständigkeiten auf ver-
schiedene Ministerien und nachgelagerte Einrichtungen. Strang 1 setzt an dieser System-
ebene an und schafft die institutionellen Grundlagen, auf denen die Maßnahmen der Stränge 
2 bis 4 dauerhaft wirken können. 

Maßnahme 1: Gesamtstrategie „Kreativ- und Innovationsstandort Bayern 2035“ erarbeiten 
– Richtung, Verbindlichkeit, Prioritäten 

Vorschlag: Die Entwicklung eines partizipativen Prozesses für eine ressortübergreifende Ge-
samtstrategie für die KuK in Bayern bis 2035. Die Strategie verknüpft Kultur-, Wirtschafts-, Bil-
dungs- und Innovationspolitik zu einem stimmigen Rahmen, setzt verbindliche Prioritäten und 
wird regelmäßig überprüft.  
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Bayern verfügt über eine reichhaltige Kulturlandschaft und eine herausragende Kreativwirt-
schaft, jedoch fehlt es an einem verbindlichen, ressortübergreifenden strategischen Rahmen. 
Dies erschwert eine koordinierte Ressourcennutzung und eine verlässliche Planungsgrundlage 
für die Akteure der Branche. Ohne Gesamtstrategie bleiben Maßnahmen fragmentiert und 
nicht aufeinander abgestimmt. Ein kohärenter Rahmen schafft Planungssicherheit für neue 
Geschäftsmodelle und verankert ethisch-rechtliche Leitlinien institutionell. Andere Länder wie 
Frankreich oder Südkorea adressieren dieses strukturelle Defizit bereits durch langfristige 
Strategieprozesse. 

Schlaglicht: Cultural Korea 2035 & Stratégie d’action IA – France 2030  

Südkorea veröffentlichte im März 2025 mit Cultural Korea 2035 einen kulturpolitischen 10-
Jahres-Fahrplan mit 30 Kerninitiativen, der auf demografischen Wandel, Internationalisierung 
und den gezielten Einsatz von KI im Kultursektor ausgerichtet ist. Zentrale Vorhaben umfas-
sen neue Urheberrechtsstandards für KI-generierte Werke sowie Transparenzpflichten für 
Trainingsdaten mit Vergütungsanspruch für Originalurheber. Auch Frankreich verankert in der 
Stratégie d’action IA den verantwortungsvollen Einsatz von KI in eine eigene Strategie, mit 
dem Ziel, KI zur Stärkung der künstlerischen Schöpfung und zur Absicherung europäischer Kul-
tursouveränität einzusetzen. Ergänzt wird die Strategie durch ein France 2030-Förderpro-
gramm für sektorspezifische KI-Lösungen in der KuK. 
 

Maßnahme 2: Vernetzung mit vorhandenen Innovationsstrategien 

Vorschlag: Die dezidierte Öffnung der Hightech-Agenden für Akteure aus der KuK und das An-
streben eines strategischen Schulterschlusses. Dazu muss das Innovationsverständnis jedoch 
über rein technische Aspekte hinaus auf kreativ-künstlerische Felder erweitert werden. För-
derprogramme sollten angepasst werden, um niedrigere Zugangshürden und mehr interdis-
ziplinäre Kooperationen zu ermöglichen.  
 
Kultur- und Kreativwirtschaft als Innovationssektor anerkennen: Die KuK wird systematisch 
als Innovations- und Hightech-Sektor anerkannt und in bestehende Technologie- und Innova-
tionsprogramme des Freistaats sowie darüber hinaus integriert. So erhalten kreative Unter-
nehmen Zugang zu Fördermitteln, Netzwerken und Infrastrukturen, die bisher vor allem tech-
nologieorientierten Branchen vorbehalten waren. 
 
Die deutsche Hightech-Agenda ist eine Innovationsstrategie der Bundesregierung, die darauf 
abzielt, Forschung und Entwicklung in Schlüsseltechnologien wie Künstlicher Intelligenz, Digi-
talisierung und nachhaltigen Energien gezielt zu fördern. Sie bündelt staatliche Förderpro-
gramme, stärkt die Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft, Wirtschaft und Politik und soll 
Deutschland international wettbewerbsfähiger machen. Gleichzeitig verfolgt sie das Ziel, 
technologische Fortschritte stärker in gesellschaftlichen Nutzen umzusetzen, etwa in den Be-
reichen Klimaschutz, Gesundheit und Mobilität. Das Landespendant im Freistaat Bayern – 
nämlich die Hightech-Agenda Bayern – fungiert in ähnlicher Weise als übergeordneter Strate-
gieplan für Forschung, Technologie sowie Innovation und zielt darauf ab, 
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Forschungsergebnisse in zentralen Themenfeldern (u. a. KI und Digitalisierung) schneller in 
die wirtschaftliche Anwendung zu bringen. Im KI-Bereich konkretisiert sich diese Strategie in 
der BAIOSPHERE: das im Rahmen der Hightech-Agenda Bayern entstandene KI-Ökosystem 
vernetzt landesweit die Forschung, Wirtschaft und Gesellschaft. Die KuK ist darin bislang nicht 
als eigenständiger Schwerpunkt abgebildet. 

6.2 Strang 2: Befähigen durch Anwenden 

Strang 2 adressiert Weiterbildungsbedarfe in der KuK: Kenntnisse im Umgang mit KI-Tools 
sind für viele Unternehmen und Kreativschaffende trotz wachsender Bedeutung noch weitge-
hend ausbaufähig. Vier Maßnahmen schaffen eine Befähigungsinfrastruktur, die nied-
rigschwellig, branchenspezifisch und flächendeckend wirksam ist. 

Maßnahme 3: KI-Adaption-Hubs einrichten – Praxislabore für die Kreativbranche 

Vorschlag: Die bayernweite Einrichtung regionale KI-Adaption-Hubs, die Beratung, Vernet-
zung und Pilotprojekte unter einem Dach bündeln und ausdrücklich auf die spezifischen Be-
darfe der KuK ausgerichtet sind. Niedrigschwellige, branchenspezifische Anlaufstrukturen 
bauen Berührungsängste ab, senken technische Einstiegshürden und ermöglichen den geziel-
ten Aufbau operativer KI-Kompetenz.  
 
Für die große Mehrheit der Akteure in der bayerischen KuK fehlt eine verlässliche Anlaufstelle 
für den Einstieg in die KI-gestützte Arbeit. Fragen nach geeigneten Werkzeugen, rechtlicher 
Zuverlässigkeit und branchenspezifischen Anwendungsfällen lassen sich ohne strukturelle Un-
terstützung nicht systematisch beantworten. Eine erste bayerische Antwort auf diese Fragen 
ist das KI-Kompetenzzentrum Medien (KI.M), der Medien.Bayern, einer Tochter der Bayeri-
schen Landeszentrale für neue Medien (BLM). Das KI.M unterstützt die Medienbranche als 
zentrale Anlaufstelle bei der praxisnahen und rechtssicheren Nutzung von KI. 

Schlaglicht: AI Skills Hub & Digital Catapult 

Für die KuK bieten sich AI-Adoption-Hubs als gezielte Transfer- und Unterstützungsstrukturen 
an. Ein anschlussfähiges Vorbild ist das britische BridgeAI-Programm, das Qualifizierung, Ori-
entierung, Expertenzugang und sektorspezifische Förderung miteinander verbindet. Der AI 
Skills Hub übernimmt dabei die Funktion einer zentralen Einstiegs- und Lernplattform, wäh-
rend Formate wie der von Digital Catapult umgesetzte 14-wöchige Accelerator die praktische 
Erprobung und Entwicklung konkreter KI-Anwendungen unterstützen. Das Beispiel zeigt, dass 
KI-Adaption gerade in kleinteiligen Branchen nicht allein durch Fördermittel gelingt, sondern 
durch institutionelle Strukturen, die Wissen, Vernetzung und Umsetzung systematisch zusam-
menführen. 
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Maßnahme 4: KI-Boot-Camp entwickeln – Lernen durch Machen 

Vorschlag: Die Entwicklung eines bayernweiten KI-Boot-Camp-Programms, das branchenspe-
zifisch zugeschnitten ist und Teilnehmenden die Möglichkeit bietet, an eigenen KI-Anwen-
dungsfällen zu arbeiten. Das Programm sollte an mehreren Standorten in Bayern angeboten, 
durch Stipendien unterstützt und um flexible Formate ergänzt werden, die auch Solo-Selb-
ständige und Kleinstunternehmen mit begrenztem Zeitbudget erreichen. Ziel wäre es, nicht 
nur Wissen über KI zu vermitteln, sondern konkrete Umsetzungsfähigkeit, experimentelle Si-
cherheit und praxisnahe Innovationskompetenz in der KuK aufzubauen. Im Mittelpunkt 
stünde damit nicht die reine Vermittlung von KI-Wissen, sondern die Befähigung, KI in realen 
Arbeitskontexten reflektiert, branchenspezifisch und produktiv einzusetzen.  
 
Die Fähigkeit, KI selbständig und situationsspezifisch einzusetzen, lässt sich nur begrenzt 
durch das Lesen von Anleitungen oder das Absolvieren isolierter Kurse entwickeln. Sie ent-
steht vor allem in der praktischen Arbeit an konkreten Anwendungsfällen. Genau darin liegt 
auch eine wichtige Lehre aus dem Vereinigten Königreich: Mit BridgeAI und dem von Digital 
Catapult umgesetzten 14-wöchigen Accelerator setzt die britische Förderpraxis nicht primär 
auf abstrakte Wissensvermittlung, sondern auf die Entwicklung, Validierung und Erprobung 
verantwortungsvoller KI-Lösungen in enger Zusammenarbeit mit Branchenpartnern. Auch 
Formate wie die des Swissnex-Netzwerks zeigen, dass intensive, projektbezogene Programme 
an internationalen Innovationsstandorten neue Technologien besonders dann erschließbar 
machen, wenn Teilnehmende direkt an eigenen Vorhaben arbeiten. 

Schlaglicht: Swissnex – Startup Camp & Arts and Science Programme 

Das Swissnex-Netzwerk ist eine Initiative des Schweizer Staatssekretariats für Bildung, For-
schung und Innovation (SERI) und verbindet Akteure aus der Schweiz mit internationalen In-
novationsökosystemen in Forschung, Bildung, Innovation und den Künsten. Gerade im Be-
reich Creative Industries fördert Swissnex transdisziplinäre Zusammenarbeit an der Schnitt-
stelle von Kunst, Wissenschaft und Technologie und setzt dabei Schwerpunkte auf digitale 
Kreation, interaktive Medien, Design und technologiegestützte künstlerische Praxis. 
 
Wie solche Formate konkret aussehen können, zeigt das Multimedia Lab for Journalists von 
Swissnex San Francisco. Das zweiwöchige Intensivprogramm richtet sich an Journalisten und 
Multimedia-Schaffende aus der Schweiz und verbindet tägliche Gruppenworkshops zu neuen 
Technologien, darunter ausdrücklich generative KI, mit individuellem Mentoring, Site Visits, 
Fachgesprächen und projektbezogener Unterstützung. Ziel ist nicht nur die Vermittlung von 
Wissen, sondern die Weiterentwicklung eines eigenen Vorhabens: Laut Swissnex schließen 
die Teilnehmenden das Programm mit einem originären Multimedia-Projekt und erweiterten 
KI-Kompetenzen ab. Das Beispiel zeigt, wie internationale Bootcamp-Formate technologische 
Qualifizierung, kreative Praxis und den Zugang zu relevanten Netzwerken produktiv miteinan-
der verknüpfen können. 
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Maßnahme 5: Frontier-Modelle für Lernende zugänglich machen – KI-Zugang in Bildung und 
Forschung 

Vorschlag: Die Schaffung eines öffentlich geförderten Zugangs zu Frontier-Modellen für Ler-
nende in kreativen, kulturellen und gestalterischen Ausbildungsgängen durch den Freistaat 
Bayern. Eingebettet in curriculare Angebote, würde die Maßnahme den kritisch-reflektierten 
Umgang mit KI, urheberrechtliche Grundlagen und kreative Selbstbestimmung stärken.  
 
Der Zugang zu leistungsfähigen KI-Modellen hängt gegenwärtig von der finanziellen Ausstat-
tung von Bildungseinrichtungen und Lernenden ab. Dies schafft strukturelle Ungleichheiten in 
der Ausbildungsqualität, insbesondere für kulturelle und kreative Ausbildungsberufe, die 
überproportional von Solo-Selbständigkeit und kleinen Betrieben geprägt sind. Ein öffentlich 
geförderter Zugang senkt die Einstiegshürde und bereitet Lernende gezielt auf ein KI-gepräg-
tes Berufsumfeld vor. Einzelne Hochschulen, wie die Arizona State University oder die in 
Deutschland ansässige IU Internationale Hochschule, begegnen diesem Problem bereits durch 
institutionelle Partnerschaften. 

Schlaglicht: Swissnex – Arizona State University & IU Internationale Hoch-
schule 

Die Arizona State University ging im Januar 2024 als erste Hochschule weltweit eine Partner-
schaft mit OpenAI ein, mit dem erklärten Ziel, KI-Tools unabhängig von finanziellen Ressour-
cen für alle Mitglieder der Hochschulgemeinschaft zugänglich zu machen. Inzwischen steht 
allen Studierenden, Lehrenden und Mitarbeitenden ChatGPT Edu mit GPT-5 kostenfrei zur 
Verfügung – eingebettet in über 500 aktivierte Projekte aus Lehre, Forschung und Hochschul-
betrieb. Die IU Internationale Hochschule verfolgt seit Juni 2024 einen vergleichbaren Ansatz: 
Mit der Gründung der IU Copilot School in Kooperation mit Microsoft erhalten Studierende 
eine Lizenz für Microsoft 365 Copilot, eingebettet in über 250 Studienangebote aller Fachrich-
tungen. 
 

Maßnahme 6: KI-Adaption-Preis vergeben – Auszeichnung für kreative KI-Anwendung 

Vorschlag: Die Einrichtung eines jährlichen KI-Adaption-Preises, der sich ausdrücklich an alle 
Größenklassen der bayerischen KuK richtet und über mehrere Jahre ein wachsendes Wis-
sensarchiv aufbaut. Internationale Vorbilder wie die SXSW Innovation Awards mit einer eige-
nen KI-Kategorie und der Prix Ars Electronica als einer der renommiertesten Wettbewerbe für 
Medienkunst belegen die Aktualität solcher Formate.  
 
Der Wert innovativer KI-Anwendungen in der KuK wird häufig erst dann sichtbar, wenn ein 
geeignetes Format sie dokumentiert und einem breiteren Publikum zugänglich macht. Sicht-
barkeit wirkt dabei doppelt: Sie baut Vorbehalte in der Branche ab und zeigt konkret, wie KI in 
kreative Geschäftsmodelle integriert werden kann. 
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Schlaglicht: SXSW Innovation Awards & Prix Ars Electronica 

Die SXSW Innovation Awards vergeben seit 2025 in elf Kategorien Auszeichnungen, darunter 
eine für „Artificial Intelligence“, die Projekte mit verantwortungsvollem Einsatz von Technolo-
gie wie Machine Learning, Large Language Models und generativer KI würdigt. Der Prix Ars 
Electronica wurde 1987 gegründet und gilt seither als weltweit traditionsreichster Wettbe-
werb für Medienkunst. Die ausgezeichneten Werke dienen dabei als Gradmesser an der 
Schnittstelle von Kunst, Technologie und Gesellschaft. Die Kategorie „Artificial Life & Intelli-
gence“ widmet sich gezielt künstlerischen Positionen zu KI, Machine Learning und verwand-
ten Life Sciences. Beide Formate verbinden Sichtbarkeit für experimentelle KI-Anwendungen 
mit dem Aufbau eines öffentlichen und beispielhaften Werkarchivs. 
 

6.3 Strang 3: Datensouveränität ermöglichen, faire Rahmenbedingungen 
schaffen 

Das geistige Eigentum bildet die wirtschaftliche Grundlage kreativer Tätigkeit. Im KI-Zeitalter 
ist diese Grundlage unter Druck geraten: KI-Modelle werden zum Teil auf urheberrechtlich ge-
schützten Inhalten trainiert, ohne dass belastbare Vergütungs- oder Transparenzmechanis-
men bestehen. Strang 3 adressiert Risiken dieser Art mit drei Maßnahmen. 

Maßnahme 7: Souveräne KI-Infrastruktur schaffen – Kontrolle über Daten und Systeme  
sichern 

Vorschlag: Die Unterstützung von Unternehmen und Solo-Selbständigen der KuK durch ein 
gezieltes Förderprogramm beim Aufbau und bei der Einrichtung geeigneter KI-Infrastruktu-
ren. Pilotprojekte wie AI-ME des Deutschen Museums in München zeigen, dass die Auseinan-
dersetzung mit KI weit über Fragen technischer Implementierung hinausweist.  
 
Viele KI-Anwendungen, insbesondere verbreitete US-amerikanische KI-Tools, sind in ihren 
Standardversionen nicht ohne weiteres DSGVO-konform und können eingegebene Daten für 
das weitere Training von Modellen verwenden. Für Kreativschaffende, die mit unveröffent-
lichten Entwürfen, urheberrechtlich geschützten Inhalten oder vertraulichen Kundeninforma-
tionen arbeiten, entstehen daraus erhebliche rechtliche, wirtschaftliche und strategische Risi-
ken. Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage nach einer souveränen KI-Infrastruktur neu. 
Gemeint ist nicht allein der Zugang zu datenschutzkonformen Einzelanwendungen, sondern 
die Fähigkeit, Datenflüsse, Systemarchitekturen und technische Abhängigkeiten aktiv zu ge-
stalten und zu kontrollieren. Für die KuK bedeutet dies, Infrastruktur stärker als strategische 
Grundlage kreativer Wertschöpfung zu begreifen: von sicherem Hosting und kontrollierter 
Datenverarbeitung über verlässliche Modellzugänge bis hin zu interoperablen, rechtskonfor-
men und langfristig tragfähigen Lösungen.  
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Schlaglicht: AI-ME – Future Box, Deutsches Museum München 

Im Rahmen der Future Box im Forum der Zukunft wurde mit AI-ME ein experimenteller An-
wendungsfall geschaffen, der von Beginn an von der Idee geprägt war, KI möglichst in enger 
Anbindung an die eigene institutionelle Infrastruktur, die kuratierten Inhalte und die konkre-
ten Anforderungen des Hauses zu entwickeln. Das Projekt ermöglicht die Auseinandersetzung 
mit neuen ästhetischen Formen der Vermittlung sowie der Frage wie Ausstellungen unter den 
Bedingungen von KI neu gedacht werden können. 
 
Die technische Umsetzung von AI-ME erfolgte gemeinsam mit Dassault Systèmes, das laut 
Deutschem Museum sowohl die gestalterische Entwicklung als auch die technische Integra-
tion der Anwendung in die Ausstellung begleitet hat. Zugleich hebt das Museum NVIDIA als 
wichtigen Kooperationspartner hervor, da die bereitgestellte High-End-Hardware und Soft-
warelizenzen eine zentrale Voraussetzung für den Betrieb der Anwendung bildeten. Sichtbar 
wird daran, dass experimentelle KI-Projekte im Kulturbereich auf anspruchsvollen techni-
schen Infrastrukturen, erheblichen Ressourcen und strategischen Partnerschaften beruhen. 
 

Maßnahme 8: Digitale Wissensinfrastruktur nutzen – Kulturelles Erbe zugänglich machen 

Vorschlag: Der systematische Ausbau von digitalen Bibliotheken, Mediatheken und Wissens-
plattformen und ihrer Bestände – unter Wahrung der Datensouveränität der Einrichtungen 
und im Einklang mit dem Urheberrecht – um diese Basis für KI-basierte Forschungs- und Trai-
ningsanwendungen zugänglich zu machen.  
 
Bayerns umfangreiche Kulturarchive, wie beispielsweise das Münchner DigitalisierungsZent-
rum der Bayerischen Staatsbibliothek oder das Historische Archiv des Bayerischen Rundfunks, 
eröffnen vielfältige Möglichkeiten für den Einsatz KI-gestützter Anwendungen. Die systemati-
sche Erschließung dieser Bestände schafft eine datenbasierte Infrastruktur und eröffnet zu-
gleich neue Vergütungs- und Lizenzmodelle für Medien- und Kultureinrichtungen. Das briti-
sche Lizenz-Modell der Creative Content Exchange kann als Referenz für einen strukturierten, 
vergütungsbasierten Marktzugang dienen. 

Schlaglicht: Bayerische Staatsbibliothek, Historisches Archiv des Bayerischen 
Rundfunks & Creative Content Exchange 

Das Münchener DigitalisierungsZentrum der Bayerischen Staatsbibliothek stellt seit 1997 digi-
talisierte Bestände im Internet bereit und umfasst heute über drei Millionen Objekte, darun-
ter Handschriften, Drucke, Karten, Fotografien, Zeitungen und Zeitschriften. Das Historische 
Archiv des Bayerischen Rundfunks ist ein institutionelles Unternehmensarchiv: 1948 als Zent-
ralregistratur gegründet, verwahrt es heute 130.000 papierbezogene Akten, 400.000 digitale 
Dokumente, 18.000 historische Fotos sowie 105 Nachlässe rundfunkprägender Personen. Das 
Archiv dokumentiert die Anfänge des Rundfunks in Bayern 1922 bis zur Gegenwart. Das briti-
sche Modell der Creative Content Exchange (CCE) zeigt, wie solche Bestände kommerziell 
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erschlossen werden können: Als Teil des Creative Industries Sector Plans konzipiert, soll die 
Plattform als lizenzierter Marktplatz für digitalisierte Kultur- und Kreativinhalte fungieren und 
neue Einnahmequellen für Rechteinhaber erschließen. Der Pilotbetrieb läuft seit 2025 mit 
zwölf Kultureinrichtungen, darunter The National Archives, das Natural History Museum und 
die Royal Armouries. 
 

Maßnahme 9: Rechtssicherheit schaffen – Bayerns Stimme in Berlin und Brüssel 

Vorschlag: Der Freistaat Bayern tritt auf Bundes- und EU-Ebene aktiv für klare Rahmenbedin-
gungen, die Rechtssicherheit, Transparenz und faire Vergütung ein. Die institutionelle Stärke 
und wirtschaftliche Bedeutung des Freistaats verleihen diesem Engagement Gewicht in allen 
relevanten Gremien.  
 
Akteure der KuK können wirtschaftliche Entscheidungen nur dann auf einer tragfähigen 
Grundlage treffen, wenn die rechtlichen Rahmenbedingungen stabil und nachvollziehbar sind. 
Im Bereich der KI-Regulierung befinden sich zentrale Fragen zur Nutzung urheberrechtlich ge-
schützter Werke für das Training von KI-Modellen, zu Transparenzpflichten und zu Vergü-
tungsansprüchen sowohl auf europäischer als auch auf nationaler Ebene noch im Klärungs-
prozess. Um Geschäftsmodelle aufbauen zu können, brauchen die Akteure der KuK Orientie-
rung und Stabilität. 

6.4 Strang 4: Interessen bündeln, vernetzt handeln 

Die Maßnahmen entfalten ihre volle Wirkung nur dann, wenn sie als kohärentes Gesamtpro-
gramm umgesetzt werden. Dies erfordert ein öffentlichkeitswirksames Bekenntnis aller rele-
vanten Akteure. 

Maßnahme 10: Bayerischen KuK-Gipfel berufen – Gemeinsamer Startschuss für die Umset-
zung 

Vorschlag: Die Einberufung eines Bayerischen Kultur- und Kreativwirtschaftsgipfels, auf dem 
die in der vorliegenden Studie formulierten Maßnahmen gemeinsam besiegelt werden, Ver-
antwortlichkeiten zugeordnet und ein verbindlicher Umsetzungsfahrplan vereinbart werden. 
Als Folgeformat wird eine jährliche Statuskonferenz etabliert, die Fortschritte dokumentiert 
und neue Impulse setzt.  
 
Politische Strategien und Maßnahmenpläne entfalten nachhaltige Wirkung, wenn sie von ei-
nem öffentlichen, gemeinsam getragenen Verpflichtungsformat begleitet werden. Ein Gipfel 
schafft Sichtbarkeit und Verbindlichkeit. Er signalisiert der Branche, dass die KI-Transforma-
tion ernst genommen wird, und etabliert eine gemeinsame Referenzgrundlage für Investiti-
onsentscheidungen. Als Vorbild könnte hier der britische Creative Industries Growth Summit 
dienen, welcher Regierung und Branche zusammenführte und zur Sichtbarkeit, Verbindlich-
keit und Nachverfolgung des Creative Sector Deals beigetragen hat. 
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Schlaglicht: UK Creative Industries Growth Summit & Sector Plan 

Im Januar 2025 lud die britische Culture Secretary Lisa Nandy über 250 Kreativunternehmen 
und Cultural Leaders zum Creative Industries Growth Summit in Gateshead, einem öffentlich-
keitswirksamen Auftakt des britischen Creative Industries Sector Plans. Im Juni 2025 folgte die 
Veröffentlichung des vollständigen Sector Plans mit einem Investitionspaket von 380 Millio-
nen Pfund, darunter Mittel für regionale Kreativcluster, CreaTech-Labore und Exportförderun-
gen. Das Format verbindet öffentliche Sichtbarkeit mit konkreten Zuständigkeiten und mess-
baren Investitionszielen und zeigt, wie ein Gipfelformat Branche und Politik in einem gemein-
samen Verpflichtungsrahmen zusammenführt. 
 

Maßnahme 11: Verstetigung der Vernetzung 

Vorschlag: Unterstützung der KuK-Verbände im Rahmen ihrer Netzwerkarbeit im Bereich KI 
(z. B. zur Etablierung eines dauerhaften Community Managements oder Unterstützung von 
branchenrelevanten Verbänden wie dem Bayerischen Landesverband der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft ), Netzwerkarbeit auf europäischer und internationaler Ebene, engere Vernetzung 
der branchenrelevanten Akteure mit dem Wirtschaftsministerium oder nachgelagerten Ein-
heiten, Etablierung von Austauschstrukturen mit Leuchtturmstandorten im Bereich der KI-
Nutzung in der KuK.  
 
Die Impulse des gemeinsamen Startschusses sind in wirkungsvolle Aktivitäten zu überführen. 
Hierzu sollten überregionale Vernetzungsstrukturen mit klarem KI-Fokus aufgebaut und ver-
stetigt werden. Möglichkeiten bieten die vorgeschlagenen KI-Adaption-Hubs. Darüber hinaus 
ist der Einbezug von Verbänden und weiteren intermediären Akteuren wichtig. Sie sollten als 
Multiplikatoren und organisatorische Träger in diesem Prozess fungieren und so die nachhal-
tige Nutzung der KI-Chancen in der bayerischen KuK sichern. 

 

Zusammengefasst 

Die aufgeführten Maßnahmen entfalten ihre Wirkung nicht isoliert, sondern im Zusammen-
spiel: KI-Adaption-Hubs, Boot-Camps, Adaption-Preise, Zugang zu leistungsfähigen Modellen 
werden erst dann voll wirksam, wenn sie in eine ressortübergreifende Gesamtstrategie einge-
bettet sind. 
 
Die bayerische KuK verfügt über die unternehmerischen Ressourcen, um den KI-induzierten 
Wandel aktiv zu gestalten. Was es jetzt braucht, sind klare politische Rahmenbedingungen 
und Orientierung, um die Neujustierung der Branche im Kontext von KI zu meistern. Der KuK-
Gipfel kann für die Gründung einer solchen Plattform den Startschuss geben. 
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